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«itomortiriidiniitK

5ebrtmrfd)nee.
tyebruarfdjnee
£ut nicbt mehr met).

Senn ber TOörj ift in ber 9tä^
2lber im ÜJiärg

Süte bein #ers,
Sag es bu friit) nicht hnofpen mill!
SBarte, morte unb fei ftill!
Unb möc' ber fonnigfte Sonnenfcljein,
Unb mör' es nod) fo griin auf ©rbeit,
fBarte, morte nnb fei ftill:
(£5 muff erft 2lpril geroefen fein,
©eoor es SDlal harnt merbeit.

fëâïcn: ^taiîdjïen.

Der ©unbesrat ïjat £>errn Dt. ©le»
ranber ©irarbet 001t ©rillt) >aTs ©e=

fanbtfcbaftsfefretär 1. 3taffe an bie ©e=

fanbtfdjaft in 2Batfd)au oerfebt, 100 ber»
felbe uorberbanb als ©efdjäftsträger am»
tiert, bis ber ©efanbtfdjaftspoften be

fiuitiu befebt fein wirb. güt bett ©e»
fanbtfcbaftspoften foil fiegationsrat Dr.
u. Segeffer, bereit ©enetalfottful in
3öln in ©usfidft genommen fein. —

©s oerlautet, bafe ber fdjiDeijerifdje
©efanbte in Schweben, ©orwegen nnb
Dänemurf, ©linifter £einrid) Sdfteiber
in Stodholm, fid) aus perfönlicfien ©rün»
beit unb namentlich mit ©üdfi'd)t auf
bie ©efunbbeit feiner Stau mit bem
©ebanfen trägt, aus ber Diplomatie
aus3ufd)ieiben. Dem ©unbesrat ift je»

bod) nod) feine beftimmte ©acbndjt über
feine ^Tbfidjten äugegangen. —

Der englifcbe ©efanbte, Sir ©lilne
©beetbam, ber nad) ©then oerfetjt ift,
bat am Donnerstag bem ©unbespräfi»
beuten fein ©bbetuftmgsfd)tetbeit über»
reicht. —

Der ©unbesrat bat ben Dberaubitor
bei ©rmee, Dberft fjriebrid) Druffel, auf
eine toeifere ©misbauer non 3 3al)ten
bestätigt, ebenfo beffen Stelloerireter,
Dberft ©ktuttotr, ©ationalrat in ©enf.

©Is neuer ilommanbant ber 3entral=
fdjulen ift bem ©ernennen nad) Dberft
lllrid) ©Sitte oon 3ürid), bisher 3u=
ftruttionsojfigier, in ©usficbt genommen.

Der ©unbesrat bat ben ©ntwurf für
ein £>ilfsge>b, foroie bas-©bfommen mit
ben fcbroei3erifd)en ©efellfdjaften betre»
feub ber Deut)d)oerfid)erten unoeränbert
gutgebeiben. ©s toirb bemnad). bas Sin»
redjt bei Äapitaloerficberungen auf ben
Dobesfall auf 2fr. 50,000 begreif.

Ueberfteigeu bie ©erfitberungen biefen
©etrag, fo toirb bie ©unbesbilfe im
©erbältnis oon 2fr. 50,000 3ur gefant»
ten ©erfidjerungsfumme berabgefetjt. Die
fdjroei3erifd>en ffiefcllfdjaftm '.eitlen einen
©rämien3ufd)ub oott 3Vs ©ro3ent bes
Dedungsfapitals. Die ©unbcsbilfe f.'bt
fid) 3ufammen aus einem einmaligen ©e»
trag unb einem jährlichen ©rätnien»
3ufd)ub. Der ©rämientufdjub beläuft fid)
im ©urtoert auf 19 ©rosent bes Def»
fungsfapitals. 3nsgefamt wirb burd)
bie öilfsaftion eine Dedung oon 50
©ro3ent ergielt. ©usgenommen oon ber
èilfsaftion finb ©uslänber unb ©erfi»
d)erungen in frcmber 3Bät)rung. Die
Dotalbelaftung bes Sunbes toirb auf
25,7 ©liîîiorten 2franïen berechnet. Sie
oerteilt fid) c110a balb unb balb auf
©egenwart unb 3'>ï»"ft. —

Der ©orfteher ber eibgeaöffif^en a g r i

tulturd;emifd)en ©nftart auf beut fiiebc»
felb bei Sern, Dr. ©aul fiidjti, ber feit
längerer 3eit leibenb ift, toirb nad) ©b»
lauf ber gegenwärtigen ©mtsperiobe im
2frül)iabr in ben ©ubeftanb treten. —

Der ©unbesrat wählte 3um ©ibiio»
tfjefar ber ©tilitärbibliotbef bes ©cnerab
ftabes Dr. jur. gri| £elb, oon 3ürid),
©tajor im ©eneralftab. —

Der ©unbesrat bat fid) mit ber burd)
bie ©ecwerfung ber Sabrifgefcboorlage
gefdjaffcneu ©age befd>äftigt. ©r ftel)t
auf beut Stanbpunft, baff and) weiter»
l;iu eiiiäelnen ©etrieben bie ©usbebnung
ber ©rbeits3eit bis auf 52 Stunbeu 311

gewähren fei. —
Das oon ber nationalrätlidjeu Slom»

miffion burdjberatene ©unbesgefeij über
bie görberuitg ber ©rbeitslofenoerficbc»
cberung wirb für ben ©unb für bie
erften 3abre runb 700,000 bis 1 9©il»
lion Smnfen an ©ufwenbjtngen erfor»
bern. Späterbin werben fid) bie ©us»
gaben bes Sunbes burd) ©rridjtung
neuer Raffen entfprecbenb fteigeru unb
fd;lief3Ïid) auf einige ©tillionen ^raufen
jäbrlid) belaufen. Die bisherigen ©ei»
träge bes ©unbes an bie ©rbeitslofen»
oerfidjerungstaffe ftellten fitb 1919 auf
2fr. 507,000, 1921 auf 2r. 1,822,000,
für bas 3abr 1923 waren fjr. 700,000
oeranfd)lagt. —

Die ©erwaltungstommiffion für ben

2onbs für nidft oerfidierbare ©lementar»
fd)äben nahm Kenntnis 00m Hmfattg
ber ßawinenfd).äbcn in oerfdjiebenen ®e=

genben ber Sd/wei3 im^ ßaufe biefes
iffiinters. Die 3ommiffion bat aus ei»

gelten ©tittefn eine Summe oott 80,000
ijranten 3ur ©erfügung geftelTt, 50,000
Uranien fotlen burd) eine öffentliche
Sammlung aufgebracht werben. 3" bie»

fen 2r. 130,000 wirb bie Rommiffion
i einen ©unbesbeitrag non gleicher Söhe

3U erlangen fudjeu, fo bafj gegen einen
Dotalfchabett uon 1,5 ©tilltoncn 2rau=
fett 3irta eine ©iertelmillion 2cran!eit
3ur ötlfeleiftung fli'iffig gcntad)t werben
faitit. —

Die ßanbesuerteibigungstommiffion
hatte in einer erften fiefttng bie neue
Druppenorbttung burd;beraten. Die
èauptpunlte berfelben finb: ©cibeba!»
tung ber bisherigen Dinifionsorbnuitg,
©npaffung ber ©rtttee an bie befoitbcre
©igenart bes ©aitbes, 9lufital)ine ber
ßattbwebr in ben Dioifionsoerbanb, ©b=
fdjaffung ber oierten Kompanie, ©er»
ntebrung ber Spe3ialwaffen unb ©tts»
geftaltung ber tedjnifdjen Dienfeweige.
©ewiffe ©in3elfragen werben in fpätereti
©eratungen ihre fäbtläruttg finben. ©3as
bie ©eïrutierung anbelangt, fo ift man
fid) in mafjgebenben Greifen barin einig,
bafj fie nun wieber nad) ©efeb, alfo in
höherem ©labe als in ben lebten 3ab
ren burd)3iiführen fei. —

Das Sauen neuer Dotels würbe nad)
einem Sunbesratsbefdjlub aus bent
3abre 1914 unterfagt. Das ©erbot, bas
bis ©nbe 1925 gültig ift, foil nun, wie
oerlautet, auf weitere 7 Sabre tterlän»
gert werben. Der ©efetjescntwurf, ber
uom 3ufti3» unb ©olheibepartemeut aus»
gearbeitet wirb, foil ber ©unbesoeir»
fammlung noch in biefem 3abre 3ugehen.

Das neuefte ©utletin bes eibgenöf»
fifdjen ©efunbheitsaintes melbet im Ran-
ton 3ürid): 1013 ©rippenfäKe, in Sern
158, in ©afelftabt 520, im Dhurgatt
508 unb im ©argau 133. ©rippefrei
fcbeinen bie Raittoite Urt, Dh» ttttb ©ib-
walben, greihurg, Sifjaffbanfeit, flippen»
3ell 3.»©h-, 2Baabt nnb SBallis 311 fein,
©odettfälle melbet ber ilanton Sern 54
unb fitt3ern 17. ©ittgelfälle melben bie
Jdantonc 3ürich, Hri, 3ug, ©afelftabt
1111b ©argatt. —

ÎBie bie „©after ©ationabeitung" oon
3uuerläffiger Seite erfährt, hat 2ranf»
reidj ein ©usfubroerbot oon ©emiife er»
laffen, was 3ur 2f.olge bat, baf) ©afel
aus bem ©Ifaf) feine ©emüfe3ufut)reu
mehr helommt. Die ©tiabnabmc hängt
mit bett oerfchtebenen Stüt3ungsaftionen
für ben fran3öfifd)en Staufen eng 311=

fantmen. —
©ad) bent ,,©©0 be ©aris" würbe ber

Ihweisertfdje ©rofeffor ©lere 0011 einem
ffieriebt in 3e*atl)eriitenburg wegen wirf»
fdjaftlidjer Spionage jugnuften Stauf»
reidjs 311m Dobe oerurteilt. Die Dobes»
ftrafe bürfte in 3chn 3abre fd)weres ©e»
fängnis unb Seicb'agnabme fämtitcher
©iiter bes ©efchulbigten timgewanbelt
werben. —

Sei ben Sunbesbabnen bat in lebtet
3eit eine erbebliche ©erfcl)rs3unahme ein»

gefeljt. ©amentlih haben nun bie ©e»

ermiWochmchroiM

Februarschnee.
Februarschnee
Tut nicht mehr weh.
Denn der März ist in der Näh!
Aber im März
Hüte dein Herz,
Daß es zu früh nicht knospen will!
Warte, warte und sei still!
Und wär' der sonnigste Sonnenschein,
Und wär' es noch so grün auf Erden,
Warte, warte und sei still:
Es mutz erst April gewesen sein,

Bevor es Mai kann werden.
Cäsar Flaischlen.

Der Bundesrat hat Herrn Dr, Ale-
rander Eirardet von Pritty als Ee-
sandtschaftssekretär 1. Klasse an die Ee-
sandtschaft in Warschau versetzt, wo der-
selbe vorderhand als Geschäftsträger am-
tiert, bis der Eesandtschaftsposten de-

finitiv besetzt sein wird. Für den Ee-
sandtschaftsposten sol! Legaìionsrat Dr,
v. Segesser, derzeit Generalkonsul in
Köln in Aussicht genommen sein, —

Es verlautet, daß der schweizerische
Gesandte in Schweden, Norwegen und
Dänemark, Minister Heinrich Schreiber
in Stockholm, sich aus persönlichen Grün-
den und namentlich mit Rücksicht auf
die Gesundheit seiner Frau mit dein
Gedanken trägt, aus der Diplomatie
auszuscheiden. Dem Bundesrat ist je-
doch noch keine bestimmte Nachricht über
seine Absichten zugegangen, —

Der englische Gesandte, Sir Milne
Cheetham, der nach Athen versetzt ist,

hat am Donnerstag dem Bundespräsi-
deuten sein Abberufungsschreiben über-
reicht. —

Der Bundesrat hat den Oberauditor
der Armee, Oberst Friedrich Trüssel. auf
eine weitere Amtsdauer von 3 Jahren
bestätigt, ebenso dessen Stellvertreter,
Oberst Maunoir, Nationalrat in Genf,

Als neuer Kommandant der Zentral-
schulen ist dem Vernehmen nach Oberst
Ulrich Wille von Zürich, bisher In-
struktionsosfizier, in Aussicht genommen.

Der Bundesrat hat den Entwurf für
ein Hilfsgefetz, sowie das Abkommen mit
den schweizerischen Gesellschaften betre-
fend der Deutschoersichsrten unverändert
gutgeheißen. Es wird demnach das An-
recht bei Kapitaloersicherungen auf den
Todesfall auf Fr, 50,000 begrenzt.

Uebersteigen die Versicherungen diesen
Betrag, so wird die Bundeshilfe im
Verhältnis von Fr. 50,000 zur gesam-
ten Versicherungssumme herabgesetzt. Die
schweizerischen Gesellschaften leisten einen
Prämisnzuschuß von Jhä Prozent des
Deckungskapitals. Die Bundeshilfe setzt
sich zusammen aus einem einmaligen Be-
trag und einem jährlichen Prämien-
Zuschuß. Der Prämienzuschuß beläuft sich

im Barwert auf 19 Prozent des Dek-
kungskapitals. Insgesamt wird durch
die Hilfsaktion eine Deckung von 50
Prozent erzielt. Ausgenommen von der
Hilfsaktion sind Ausländer und Versi-
cherungen in fremder Währung, Die
Totnlbelastung des Bundes wird auf
25.7 Millionen Franken berechnet, Sie
verteilt sich etwa halb und halb auf
Gegenwart und Zukunft, —

Der Vorsteher der eidgenössischen agri-
kulturchemischen Anstalt auf dem Liebe-
feld bei Bern, Dr, Paul Lichti, der seit
längerer Zeit leidend ist, wird nach Ab-
lauf der gegenwärtigen Amtsperiode im
Frühjahr in den Ruhestand treten. —

Der Bundesrat wählte zum Biblia-
thekar der Militärbibliothek des General-
stabes Dr, jur. Fritz Held, von Zürich,
Major im Generalstab. —

Der Bundesrat hat sich mit der durch
die Verwerfung der Fabrikgesetzvvrlage
geschaffeneil Lage beschäftigt. Er steht
auf dem Standpunkt, daß auch weiter-
hin einzelnen Betrieben die Ausdehnung
der Arbeitszeit bis auf 52 Stunden zu
gewähren sei, —

Das von der nationalrätlichen Koni-
mission durchberatene Bundesgesetz über
die Förderung der Arbeitslosenversiche-
cherung wird für den Bund für die
ersten Jahre rund 700,000 bis 1 Mil-
lion Franken an Aufwendungen erfor-
dern. Späterhin werden sich die Aus-
gaben des Bundes durch Errichtung
neuer Kassen entsprechend steigern und
schließlich auf einige Millionen Franken
jährlich belaufen. Die bisherigen Bei-
träge des Bundes an die Arbeitslosen-
versicherungskasse stellten sich 1919 auf
Fr, 507,000, 1921 auf Fr, 1,822,000,
für das Jahr 1923 waren Fr, 700,000
veranschlagt. —

Die Verwaltungskommission für den

Fonds für nicht versicherbare Elementar-
schäden nahm Kenntnis voin Umfang
der Lawinenschäden in verschiedenen Ee-
genden der Schweiz im Laufe dieses
Winters, Die Kommission hat aus ei-

genen Mitteln eine Summe von 30,000
Franken zur Verfügung gestellt, 50,000
Franken sollen durch eine öffentliche
Sammlung aufgebracht werden. Zu die-
sen Fr. 130,000 wird die Kommission

l einen Bundesbeitrag von gleicher Höhe

zu erlangen suchen, so daß gegen einen
Totalschaden von 1,5 Millionen Fran-
ken zirka eine Viertelmillion Franken
zur Hilfeleistung flüssig gemacht werden
kann, ^Die Landesverteidigungskoinmission
hatte in einer ersten Lesung die neue
Truppenordnung durchbcraten, Die
Hauptpunkte derselben sind: Beibehal-
tung der bisherigen Dioisionsordnung,
Anpassung der Armee an die besondere
Eigenart des Landes, Aufnahme der
Landwehr in den Divisionsverband, Ab-
schaffung der vierten Kompanie, Ver-
mehrung der Spezialwaffen und Aus-
Gestaltung der technischen Dienstzweige.
Gewisse Einzelfragen werden in späteren
Beratungen ihre Abklärung finden. Was
die Rekrutierung anbelangt, so ist man
sich in maßgebenden Kreisen darin einig,
daß sie nun wieder nach Gesetz, also in
höherem Maße als in den letzten Iah
reu durchzuführen sei, —

Das Bauen neuer Hotels wurde nach
einem Bundesratsbeschluß aus dein
Jahre 1914 untersagt. Das Verbot, das
bis Ende 1925 gültig ist, soll nun, wie
verlautet, auf weitere 7 Jahre verlän-
gert werden. Der Gesetzesentwurf, der
voin Justiz- und Polizeidepartement aus-
gearbeitet wird, soll der Bundesver-
sammlung noch in diesem Jahre zugehen.

Das neueste Bulletin des eidgenös-
fischen Gesundheitsamtes meldet im Kam
ton Zürich 1013 Grippenfälle, in Bern
158, in Baselstadt 520, im Thurgau
503 und im Aargau 133. Grippefrei
scheinen die Kautone Uri, Ob- und Nid
walden, Freiburg, Schasfhausen, Appem
zell J.-Nh, Waadt und Wallis zu sein,
Pockensälle meldet der Kanton Bern 54
und Luzern 17. Einzelfälle melden die
Kantone Zürich, Uri, Zug, Baselstadt
und Aargau, —

Wie die „Basler Nationalzeitung" von
zuverlässiger Seite erfährt, hat Frank-
reich ein Ausfuhrverbot von Gemüse er-
lassen, was zur Folge hat, daß Basel
aus dem Elsaß keine Eemüsezufuhren
mehr bekommt. Die Maßnahme hängt
mit den verschiedenen Stützungsaktionen
für den französischen Franken eng zu-
sammen, —

Nach dem „Echo de Paris" wurde der
schweizerische Professor Clerc von einem
Gericht in Je'atherinenburg wegen wirt-
schaftlicher Spionage zugunsten Frank-
reichs zum Tode verurteilt. Die Todes-
strafe dürfte in zehn Jahre schweres Ge-
fängnis und Beschlagnahme sämtlicher
Güter des Beschuldigten umgewandelt
werden. —

Bei den Bundesbahnen hat in letzter
Zeit eine erhebliche Verkehrszunahme ein-
gesetzt. Namentlich haben nun die Ne-
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pnrationsïobîentransporte oia ©oitbarb
uitb Sötfcfsberg begonnen. Rorberbanb
Fjanbelt es ficb um ben Durcbtranspori
oon 3irïa 300,000 Tonnen Reparations»
ïoble, bie bis ©nbe Rpril nadj Stalten
geleitet roerben tmiffen. —

Rroß Raxabhau unb SBiebereinfüb»
rung ber ermäßigten Retourbillette oer»
äeicbneu bie Sunbeshabnen im 9Ronat
Sanuar einen ©innabinenüberfdjuß oon
Sr. 2,766,000 gegen Sr. 1.377,000 im
Saituar bes Borfabres. Die Betriebs»
ausgaben tonnten roieber um nabelt
eine halbe SRillion graulen berabgefetjt
roerben. —

3m oergiangenen Sanuar finb im gain
jen 264 Rerfonen nad) überfeeifdjen fiait»
bent ausgewaubert. Die 3ab't ift fo nie»
ber, weil bis ©nbe 3uni miemanb ntel)r
nad> ben Bereinigten Staaten auswan»
bent Sann, ba bie erlaubte ©inwanberer»
3at)I bereits erreicht tourbe. -

3m SBettbewerb für ein greificbtwett»
fpiel für bas eibgenöffifcbe <Sct)ü%enfeft
in Rar au be üb! ob bas 3U)tänbige 51 o -

mitee fotgenbes: (Sin erjter Rreis wirb
nicht oergeben, roeil feines ber einge»
reichten Stüde ben gefteiKten Rnforbe»
rangen an ein greilidjtfcbaufpiel bin»
länglich entfpribt. 2. Rreis: Der Rar»
boner oon ©ottlieb gifcber, Rarau, gr.
1500; 3. Rreife, im gleichen Rang: a)
Älaus fieuenberger oon Dr. ©uftao
Renter, Sern; b) SBalbmann non Sot).
RIfr. Rüdiger, 3üricb; c) 5llaus Seiten»
berger oon Dr. 5>ans Rfjgn, Sern,
Rreife je gr. 700; 4. Rreis: Ruslanb»
fd)itoei3er oon Dr. Sobannes Segerlebner,
Sern, Rreis Sr. 400. Uebereinftimmenb
mit bem Rreisgeriçbt finbet bas Unter»
baltungstomitee feines ber eingereihten
SBerfe ptr Rufftibrung toäbrenb bes
Sdgtßenfeftes geeignet. Der ©ebanfc
einer «5 re ilM) tauf fit t>r u n g mußte besbalb
fatten gelaffen toerbeit. —

Der Rbfdjluß ber Rechnungen bes eib»
geuöffifdjen Scbtoiitgfeftes oont Sabre
1923 in Riois ergab einen lleberfdgiß
oon gr. 5405.80. —

t Rubolf ©affer.
Stn bobett Riter oon faft 82 Sabrett

ift &err Rubolf ©affer oon ©uggisberg
in Sern oerftorben. Diefer Rtann oer»
bient es, baß man in einem Racbruf
feiner gebenft.

Der Rerftorbene ift im Sabre 1842
geboren. 3m SRiärs 1865 tant er als
23jäbriger Säugling pierft als Rrbeiter
unb fpäter als SRunitionsmagasiner in
bas fantonalc 3eugbaus Sern, bas fid)
311 jener 3eit nod) an ber 3eughausgaffe
befanb. 3n ben Sabten 1875/76 über»
fiebette er mit ber Berwaltung in bas
neue 3eugt;:aus auf bem Beunbenfelb.

Sn treuer RflidjterfüIIung, aïs befdjei»
bener, fleißiger unb 3Uoerläffiger Rr»
beiter, bat er bis 3» feiner oor 3toei
Satiren erfolgten Renfionieruttg, alfo
ootte 57 Sabre lang, auf ber genannten

Berwaltung gearbeitet. SRit feinen Rot»
gefetjten unb Riitarbeitern batte er wäb=
renb biefer langen ,3eit ftets bas befte
©ittoeruebmen.

3m Sabre 1871 oertjeiratete er fid)
mit gräulein Rofa 3binben oon ©ug»
gisberg. Sn gtüälid)er 53jäbriger ©be,
aus ber fedjs Söhne eittfproffen, oon
benen ihm einer oor längerer 3eit im

t Rubolf ©affer.

Dobe oorangegangen war, bat er es
mit tatfräftiger 5>ilfe feiner oor3Üglidjen
(Sattin oerftanben, iroß tleinem fiotjn
feine anbern 5 Söhne fo 3U erleben,
baß fidji beute alte in guten Rofitionen
befinben.

£>err Rfarrer oon ©reper3 bat oor
3al)Ireidjer Draueroerfammlung ben Rer»
ftorbenen 3utreffetib djaratterifkrt unb er
bat audji ber übertebenben (Sattin unb
SRutter bie roobloerbiente Ruerteniiung
für if>r treues SBaiten unb Sorgen aus»
gefprodjen.

SJtit Rater ©affer ift ein eiitfadjer,
fd)Iicf)ter Rrbeitsmann 311t eioigeu Ruhe
eingegangen. Rite bie ilpt tannten, wer»
beit itjin ein ebrenbes ©ebettfen be»

wahren. F. B.

Die Saubireftion oerlangt oont ©ro»
ßcit Rat einen Spesialfrebit 001t 1

Rtillionen grauten für bie Sabre 1924
bis 1926 3ur Durdjfübrung bes Rus»
bancs eines tantonalen Rehes oon
Sauptburd)gaiigsftraßen für ben Ruto»
oertebr. Diefer Borfdjußlrebit muß aus
ben ©rträgniffen ber Rutomobilfteuer
oersinft unb innert sehn Sabreit oot!»
ftäitbig amortifiert werben. Ron ben im
Rrogramme oorgefebenen Deerungeu itt
ben Drtfdjafteu haben bie betreffeitben
(Seineinben bie ioälfte ber Soften 31t

tragen unb ebenfo bie Stellung unb 3u=
fuhr bes für bie SBabungen nötigen
Shaffers 3U übernehmen. Diefer Se»
fdjlnß gilt nur für ben gall, baß bie
oont Regierungsrate beantragte ©rl;ö»
bung ber Rutomobilfteuer in ilraft tritt.

Das ,,Ralace"=Sotel in ©ftaab wirb
feine Rforten am 5., 9Rär3 fdjiließen.
Rubere Sotets folgen nach. ,,fie Rofep"
(Siiftitut ©arnal) bisIo3tert erft anfangs
Rpril. Dauergäfte toit3eulrieren fid) iit
bie Sabres»<Dotels. Die Si|lan3 ber SBitt»
terfaifon oerbient bie Rote „febr gut";

noch nie war ber 3ubrang fo nachhaltig.
Die Sportoerbältniffe in ©ftaab fiitb
nach einem teilten Reufdjinee nod) im»
Itter febr günftig. Das SBetter ift prad)t»
ooH. —

Die fang anbaltenbe 5tälteperiobe let)»
ter 3eit bat ben SBafferfpiegei bes
Dbunerfees ftart 3urüdgeljeu laffen. ©s
fehlt nicht mehr oiel, fo iift man auf
beut gleichen Stanbpuntt wie oor 3irta
3 Saßren, wo in ben gtüffen eine Sßaf»
ferannut war, bie bie itraftwerte in
nicht geringe Rertegenbe.it brachte. —

Die gri)d)mi!d)ïieferungen ab Dbtirt
nad) Deutfhlanb (3arlsrul;e) haben fid)
in leßter 3eit oerboppelt; es geben lag»
lief) aus ber SRildjsentrale Dbun 4000
fiiter ab. —

Um bie Erhaltung bes Rïaufees be»

ntiiht fieb' bie bernifebe Unterridjtsbire!»
tiou, inbem fie oorfcblägt, es möchten
bie für ben Rntauf erforberIid)en 9Rit=
fei biird) eine Sammluitg unter ben ber»
nifeben Schulen aufgebrad)! werben. —

©inem Rlilibfuhrmann in Dbun paf»
fierte bas Rtißgefdjid, baß fein gubr»
xoert ins Rutfdjen tarn unb 200 fiiter
Riilch auf bie Straße floffen. Die übri
gen 200 fiiter tonnte er nod), retten. —

Seim Sdritteln auf enger Straße
tourbe bas fechsjährige Rtäbcbett fiina
fiörtfdjer in SBimmis oon einer oorbei»
gebenben 3ub fo heftig gefdjlagen, baß
es einen Sdjäbelbrudj erlitt unb in ber
Rächt ftarb. —

Ruf Reranlaffung ber ÄantonspoIi3ci
oon Suterlaîen würbe im 5temmeri=
bobett=Sab bei Scbaitguau ber ftedbrief»
liib oerfolgte, oorbeftrafte ^ocbftnpler
unb fiiotelbieb SB. Hartmann aus Safel
oerbaftet unb ins Rmtsgefängnis Sitter»
faten eingeliefert. Hartmann trieb fid)
in beu SBiuterfportpläben benon unb
gab fidj mit Rorliebe als Stifportlebrer
aus.

Der ©eiueiitbe 3ns wirb geftattet, je»
toeils am 3weitlet)teu Rtittwodj jebeu
SRonats einen Äleiiiotebinartt atgu»
hatten. —

Das Dbeaterfomitee oon Siel öefdjfoß,
ber 00m Stabttbeater Solotburn auge»
regten ©rünbung eines Stäbtebunb»
theaters SiehSoIotburn bei3iitrcten.
Das ©ttfentble foil instünftig oor Uten »

jähr in Solotburn unb nach' Reujabr
in Siel fpielen unb wäbrettb biefer nor»
malen Spielzeiten am einen ober aubern
Ort ©aftfpiele geben. Durch biefen 3u»
famiuenfch'Iuß hofft man eilt leiftuiigs»
fähiges Dbeater fdjaffen 3U tönneii.

3m 66. Rltersjabre ftarb in Surg»
borf an fiungeneitt3ünbung Dieraqt
griß ©roßenbacher, Doftor b- c- ber
Unioerfität Sern. Der Rerftorbene
hatte fid) befonbers um bie fd)wei3erifd>e
Rferbe3ud)t große Rerbienfte erworben.

Sfnt letzten Sonntag naebmittag maiii»
pulierte in Ober-alchenftorf ber 12jährige
Uitabe ©ruft SBpß mit einem globert»
gewebr, wobei fid) hasfetbe entlub unb
ben neben ihm ftebenben 17jäbrigen
©ruft SBiebtner in bie Sruft traf. Der
Rertetjte würbe fofort in bas Spital
nad) Surgborf oerbra^t. —

Die Setriebseinnabmen ber Scalen»
bergbahn finb banf bem SBinterfport im
Sanuar 1924 mit gr. 4000 um gr.
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parationskohlentransporte via Gotthard
and Lötschberg begonnen. Vorderhand
handelt es sich um den Durchtransport
von zirka 300,000 Tonnen Reparations-
kohle, die bis Ende April nach Italien
geleitet werden müssen. —

Trotz Tarabbau und Wiedereinfllh-
rung der ermäßigten Retourbillette ver-
zeichne!: die Bundesbahnen im Monat
Januar einen Einnahmenüberschuß von
Fr. 2.766.000 gegen Fr. 1 377,000 im
Januar des Vorjahres. Die Betriebs-
ausgaben konnten wieder um nahezu
eine halbe Million Franken herabgesetzt
werden. —

Im vergangenen Januar sind im gan-
zen 264 Personen nach überseeischen Län-
dern ausgewandert. Die Zahl ist so nie-
der, weil bis Ende Juni niemand mehr
»ach den Vereinigten Staaten auswan-
dern kann, da die erlaubte Einwanderer-
zahl bereits erreicht wurde. ^

Im Wettbewerb für ein Freilichtwett-
spiel für das eidgenössische Schützenfest
in Aarau beschloß das zuständige Ko-
niitee folgendes! Ein erster Preis wird
nicht vergeben, weil keines der einge-
reichten Stücke den gestellten Anforde-
rungen an ein Freilichtschauspie! hin-
länglich entspricht. 2. Preis! Der Par-
doner von Gottlieb Fischer, Aarau, Fr.
1500: 3. Preise, im gleichen Rang! a)
Klaus Leuenberger von Dr. Gustav
Renker. Bern: b) Waldmann von Joh.
Alfr. Flückiger, Zürich: c) Klaus Leuen-
berger von Dr. Hans Rhyn, Bern,
Preise se Fr. 700,- 4. Preis! Ausland-
schweizer von Dr. Johannes Jegerlehner,
Bern, Preis Fr. 400. Uebereinstimmend
mit dem Preisgericht findet das Unter-
Haltungskomitee keines der eingereichten
Werke zur Aufführung während des
Schützenfestes geeignet. Der Gedanke
einer Freilichtaufführung mußte deshalb
fallen gelasse!: werden. —

Der Abschluß der Rechnungen des eid-
genössischen Schwingsestes vom Jahre
1323 in Vivis ergab einen Ueberschuß
von Fr. 5405.80. -

ll Rudolf Gasser.

Im hohen Alter von fast 32 Jahren
ist Herr Rudolf Easser von Euggisberg
in Bern verstorben. Dieser Mann ver-
dient es, daß man in einem Nachruf
seiner gedenkt.

Der Verstorbene ist im Jahre 1342
geboren. Im März 1865 kam er als
23jähriger Jüngling zuerst als Arbeiter
und später als Munitionsmagaziner in
das kantonale Zeughaus Bern, das sich

zu jener Zeit noch an der Zeughausgasse
befand. In den Jahren 1875/76 über-
siedelte er mit der Verwaltung in das
neue Zeughaus auf dem Beundenfeld.

In treuer Pflichterfüllung, als beschei-
dener, fleißiger und zuverlässiger Ar-
beiter, hat er bis zu seiner vor zwei
Jahren erfolgten Pensionierung, also
volle 57 Jahre lang, auf der genannten

Verwaltung gearbeitet. Mit seinen Vor-
gesetzten und Mitarbeitern hatte er wäh-
rend dieser langen Zeit stets das beste
Einvernehmen.

Im Jahre 1871 verheiratete er sich

mit Fräulein Rosa Zbinden von Eug-
gisberg. In glücklicher 53jähriger Ehe,
ans der sechs Söhne entsprossen, von
denen ihm einer vor längerer Zeit im

f Rudolf Gasser.

Tode vorangegangen war, hat er es
mit tatkräftiger Hilfe seiner vorzüglichen
Gattin verstanden, trotz kleinem Lohn
seine andern 5 Söhne so zu erziehen,
daß sich heute alle in guten Positionen
befinden.

Herr Pfarrer von Greyerz hat vor
zahlreicher Traueroersammlung den Ver-
storbenen zutreffend charakterisiert und er
hat auch der überlebenden Gattin und
Mutter die wohlverdiente Anerkennung
für ihr treues Walten und Sorgen aus-
gesprochen.

Mit Vater Gasser ist ein einfacher,
schlichter Arbeitsmann zur ewigen Ruhe
eingegangen. Alle die ihn kannten, wer-
den ihm ein ehrendes Gedenken be-
wahren. L. lt.

Die Vaudirektion verlangt vom Gro-
ßen Rat einen Spezialkredit von 1>/l>

Millionen Franken für die Jahre 1924
bis 1926 zur Durchführung des Aus-
banes eines kantonalen Netzes von
Hanptdurchgangsstraßen für den Auto-
verkehr. Dieser Vorschußkredit muß aus
den Erträgnissen der Automobilsteuer
verzinst und innert zehn Jahren voll-
ständig amortisiert werden. Von den im
Programme vorgesehenen Teurungen in
den Ortschaften haben die betreffenden
Gemeinden die Hälfte der Kosten zu
tragen und ebenso die Stellung und Zu-
fuhr des für die Walzungen nötige»
Wassers zu übernehmen. Dieser Be-
schlnß gilt nur für den Fall, daß die
vom Negierungsrate beantragte Erhö-
hnng der Automobilsteuer in Kraft tritt.

Das ,,Palace"-Hotel in Gstaad wird
seine Pforten am 5. März schließen.
Anoere Hotels folgen nach. ,,Le Rosep"
(Institut Carnal) disloziert erst anfangs
April. Dauergäste konzentriere» sich in
die Jahres-Hotels. Die Bilanz der Win-
tersaison verdient die Note „sehr gut":

noch nie war der Zudrang so nachhaltig.
Die Sportverhältnisse M Gstaad sind
nach einem leichten Neuschnee noch im-
mer sehr günstig. Das Wetter ist pracht-
voll. —

Die lang anhaltende Kälteperiode letz-
ter Zeit hat den Wasserspiegel des
Thunersees stark zurückgehen lassen. Es
fehlt nicht mehr viel, so ist man auf
dem gleichen Standpunkt wie vor zirka
3 Jahren, wo in den Flüssen eine Was-
serarmut war, die die Kraftwerke in
nicht geringe Verlegenheit brachte. ^

Die Frischmilchlieferungen ab Thun
nach Deutschland (Karlsruhe) haben sich

in letzter Zeit verdoppelt: es gehen tag-
lich aus der Milchzentrale Thun 4000
Liter ab. —

Uni die Erhaltung des Blausees be-
müht sich die bernische Unterrichtsdirek-
tion, indem sie vorschlägt, es möchten
die für den Ankauf erforderlichen Mit-
tel durch eine Sammlung unter den der-
nischen Schulen aufgebracht werden. —

Einem Milchfuhrmann in Thun pas-
sierte das Mißgeschick, daß sein Fuhr-
werk ins Rutschen kam und 200 Liter
Milch auf die Straße flössen. Die übn-
gen 200 Liter konnte er noch retten. ^

Beim Schlitteln auf enger Straße
wurde das sechsjährige Mädchen Lina
Lörtscher in Wimmis von einer vorbei-
gehenden Kuh so heftig geschlagen, daß
es einen Schädelbruch erlitt und in der
Nacht starb. —

Auf Veranlassung der Kantonspolizei
von Jnterlaken wurde im Kemmeri-
boden-Bad bei Schangnau der steckbrief-
lich verfolgte, vorbestrafte Hochstapler
und Hoteldieb W. Hartmann aus Basel
verhaftet und ins Amtsgefängnis Inter-
laken eingeliefert. Hartmann trieb sich

in den Wintersportplätzen herum und
gab sich mit Vorliebe als Skisportlehrer
aus. -

Der Gemeinde Ins wird gestattet, je-
weils am zweitletzten Mittwoch jeden
Monats einen Kleinviehmarkt abzu-
halten. —

Das Theaterkomitee von Viel beschloß,
der vom Stadttheater Solothurn ange-
regten Gründung eines Städtebund-
theaters Biel-Solothurn beizutreten.
Das Ensemble soll inskünftig vor Neu-
jähr in Solothurn und nach Neujahr
in Biet spielen und während dieser nor-
malen Spielzeiten am einen oder andern
Ort Gastspiele geben. Durch diesen Zu-
sammenschluß hofft man ein leistnngs-
fähiges Theater schaffen zu können. —

Im 66. Altersjahre starb in Burg-
dorf an Lungenentzündung Tierarzt
Fritz Großenbacher, Doktor h. c. der
Universität Bern. Der Verstorbene
hatte sich besonders um die schweizerische
Pferdezucht große Verdienste erworben.

Am letzten Sonntag nachmittag inani-
pulierte in Oberalchenstorf der 12jährige
Knabe Ernst Wyß mit einein Flobert-
gewehr, wobei sich dasselbe entlud und
den neben ihm stehenden 17jährigen
Ernst Wiedmer in die Brust traf. Der
Verletzte wurde sofort in das Spital
nach Burgdorf verbracht. —

Die Betriebseinnahmen der Beaten-
bergbahn sind dank dem Wintersport im
Januar 1924 mit Fr. 400g um Fr.
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2156 höber als im 3anuar 1923, urtb
unt 50 Vro3ent günftiger als in ben
Vorfriegsjabren. —

Der ©roße Sat bes Rantons Sern
tjt auf ben 10. SJlärä 3u einer aufter»
orbentlidjen Segton einberufen. Suf bcr
©efdjäftslifte flehen bie ©efeßesentwürfe
betreffenb Seoijion bes Steuergefeljes,
über bie Vereinfachung ber Sc3irIsoer=
iDialtungeit, über bie giiäierei unb über
bie Srortbilbungsfdjule für Sünglinge
unb bas bausroirtidjaftlicbe Silbuttgs-
wefett, ferner oerfcbkbene betrete, wor-
unter eines über bie Organisation ber
©ewerbegeridjtc. —

Rwei 3unge Surften oon Süntplt3
fuhren mit einem Sftotorrab bei ber
Saanebrücte über bie fteile Strafen»
böfdjung hinaus. Der fienfer bes gabr-
jeuges, C£rn)t ©alli, Stedjaniter, erlitt
einen Schäbetbrud) unb ftarb batb bar-
auf. ©ruft Dfdjannen, (SIeTtrifcr, würbe
ant Ropf fdjwer oerlebt. —

Der VerJeljrs- unb Verfdjöneruttgs-
uerein Surgborf beabftäjtigt bas Su-
bringen pon ©ebenftafeln am ©eburts-
häufe bes Sialers 9Sa.r Surrt unb am
alten Schulhaus an ber Rorrchausgaffe,
in bent Seftato33i au ber Surgborfer
i5iuterfäffenfd)iule unterrichtete. —

Der Segierungsrat beantragt bem
©rofeen Sat eine weitere Vereinfachung
ber Staatsoerwaltung in bem Sinne,
bah in benjenigen Smtsbesirfeu, in: beuen
bie Smtsoerrtd)tu:ngen bes Segieruttgs-
ftatthalters bem ©eridjtspräfibenten
übertragen finb, bie Smtsoerricbtungen
bes Setreibungsbeamten bem ©ericbts-
fd>reiber überbunben werben. Der ©rohe
Sat foil ermächtigt werben, bie Ver-
eiuigung biefer beibeit Smtsftelleit auch
für anbete SmtsbesirJe 3U befehließeit,
foweit bies ohne Sadjteil für bie (Et-
lebiguiig ber ffiefdjäfte gefdjehen taun.

t Sterner ©olbfd'ttiib.
91 m 1. Deäember 1923 ift ein Staun

oott uns gefchieben, ber burch feine oor-
bilbtiche Sahir, feine öerjensgüte, fein
Stiffen unb Rönnen bie Sdjtung wei-
tefter Rreife genoß. ©roh ift auch bie
3afjl feiner greunbe unb Seïannten, bie
trauernb an ber Satjre bes lieben Ver-
ftorbenen ftanben, über bie Vergänglich-
feit altes 3rbifd)en finnenb. Sie waren
fid} bemuht, in Sterner ©otbfdjmib einen
Slenfdjen 3U perlieren, beffen gaines fie-
ben ein Ieudjtenbes Seifpiel etnfigeit
Sdjaffens, aufopfernber gamilientiebe,
treuer bürgerlicher Vätd)terfülhing war.
Stenn fid} Sterner ©olbfchmib für eine
Sache begeisterte, bientc er berfetben mit
ootler Selbftiaufopferung unb Eingabe,
too war benn au,d> fein fiebensweg eilte
ftets aufwärts gehenbe Ruroe, weldje
nur burd) bie heimtüüfdje Rranlheit, bie
feinem fdjönen unb arbeitsreichen fieben
eine ©übe bereitete, unterbrochen würbe.

Sterner ©olbfchmib mürbe am 9. Sep-
tember 1872 in Sicfsterswil geboren, ©r
genoh in bem heimeligen Dorfe am

'

3üri(hfee eine fchörte, wenn auch arbeits-
reiche 3ugenb3eit. Schon als Rinb oer-
tor er feinen Sater. Sis er ferne Schul-
3eit hiuter fid) hatte, begann er eine
taufmäimifdje fiehr3eit in einem Roto-
nialwarengefchäft in Sicbterswil, wo er
©elegenheit hatte, feine heroorragenben
iaufmännifchen ©igenfdraften, bie er fpä-
ter als ©efchäftsleiter an ben Dag legte,

f Steritcr ©olbfchmib.

311 entwideln. Sach einem Jürgen Suf-
enthalt itt Rüridji, wohin er ftd) 3ur wei-
teren Susbilbung begeben hatte, Jam
er als 18jähriger junger Slantt nad)
SItborf in eine Stein- unb ©etreibe-
hanblung, wo er fid} halb burd) feine
DiichtigJeit unb fein faufmänuifdjes
Rönnen, bas nolle 3utrauen feiner Vor-
gefebten erwarb. Sereits nach einem
Saht würbe ihm Vrofura erteilt, ©iiiige
Sabre fpäter grünbete er einen eigenen
£>ausftanb. Seiner ©he entfproffeu brei
heute erwachfette Dödjter. Seilte ©e-
ntahlitt oerlor Sterner ©olbfchmib oor
einigen Sahreit.

3m 3ahre 1904 fiebelte Sterner ©o!b-
fdjmib nad} Sern über unb trat als
Deilhaber in bie 3firma grib Streit,
Steine unb Spirituofen, ein, welche unter
bent Samen „Streit & ©olbfchmieb"
weitergeführt würbe. Danf ber Dätig-
feit ber Deilhaber genoh bas ©efchäft
bie Schtung unb bas 3utrauen ber wei--

teften gadjîreife unb entwidette fich in
erfreulichem Stahe. Sis im 3al>re 1921
fein Stitteifijaber £err $rtb S.rcit per-
fcfjieb, führte Sterner ©olbfchmib bas
@efd}äft mit toerrn Rammerntaun uon
Dhun unter bem Samen „ffiolbfdjtnib
& Rammermann, Seine Steine, Deffert-
weitte unb Spirituofen en gros" weiter.

3n unermüblidjer Steife mahtn Ster-
ner ©olbfdjmib Snteiî an ber görbertntg
feines Stanbes; mit groher fiiingabe
wibmete er fichi hauptfäd>Iid) feinem Se-
rufsoerbanbe, bem Serbanb fdjwei3.
fiiför- unb Spirituofenhänbler, beffeit
erfter Sefretär er war. Stit grohent
©efchid unb Sachfunbigfeit leitete er
währenb einiger 3ahre bas Serbattbs-
organ. Sis im 3ahre 1914 bie fchwei-
3erif^e fianbesausftellung ftattfanb, war
and) Sterner ©olbfchmib einer ber-
jenigen, bie im Rreife ihres fjadjgebietes
3um ©elingen biefer grohartigen Runb-
gehung nationaler Srbeit beitrugen.

Stätjrenb bes Rrieges, hauptfädjlidj
währenb ber Rontingentierungs3eit, war
Sterner ©olbfchmib in uneigennütziger
Steife für feine Serufsfollegen tätig.

SSitten in feinem StirJen fühlte er
bie erften tüdifdjcit Angriffe ber Rrattf-
heit, bie feiner fdjönen fiaufhahtt ein
aÏÏ3U frühes ©nbe bereitete, ©r fing an
3tt Jränfeln. Droh wieberholten Itrlan-
ben uermodjite es feine ftarfe Satur nidjt,
fiterr über bas liebet 311 werben. 3tt
Seginn bes 3ahres 1923 war feine
Stibcrftanbsfraft gebrodfen; feilt 3u=
ftanb oerfdjiltmmerte fid> berart, bah er,
ber Schaffensfreubige, oft längere Reit
oottt ©efd;äft fern bleiben muhte. Sott
Snfattg October 1923 an war er au
bas 5aus gefeffelt unb nach mehreren
Stodjien groher Sdjmersen oetfdjieb er
am 1. D'Cäemher 1923.

Die Sadhridjt feines, ifnnfchetbes hat,
trotjbem feine Hoffnung auf Stieber-
genefung porhanben war, feine ftrreiinbe
tief erfchüttert. Sterner ©olbfdjmib
hinterläßt eine fdjmershafte fiüde unter
ihnen, benit fein freunbliches Stefen hatte
ihn überall beliebt gemacht.

SIetht auch) oon bem guten unb treuen
Stenfdjen, ber Sterner ©olbfdjiutb war,
Bloh ein Sâufdjen Sfdje übrig, fo lebt
bod) fein Snbenfen hei feinen jahtreidjen
Srrennbeu weiter. Sein fiebettswerf war
nicht umfonft. Sterner ©olbfchmib wirb
bei allen, bie ihm nahe geftanbeit, als
Seifpiel porhilblidjer fieheusführuug,
als guter Siirger unb als gather Sienfd)
fortleben. Dr. Seh.

Stidjtigc fdjulorganifatorifdie fffragen
bilbett ben 3nhalt einer oottt Stabtrat
oon Sern an ben herttifchen ©emeinberat
gerichteten Siotion. ©s wirb btefetn he-
antragt: 1. 3ufammenlegung ber untern
Rlaffen ber Sefunbarfchuleu unb bes
Srogpmnafiums 31t einer ©inheits-
Slittelfdjule. 2. SlärJere berufliche Sus-
htlbung ber älterrt 3ahrgänge. 3. Seher-
nähme ber Seruj'sheratungsftelle burd)
bie Stabt, ©rmöglidjung bes Stiibiuins
an Seminar, fitodjfchule, eitbge 11 öffifcher
Dedtnifcher jfjodjfchule unb ähnlichen Su-
ftalten für tüchtige, wirflid) geeignete
Serfonen aus ben unbemittelten Seoöl-
ferungsïreifen ttfw. —

D-er Segierungsrat hat bie oon Dr.
©b. fi»er3og aus ©efunbbeitsrüdfidjten
nadjgefudjte ©ntlaffuiig als orbentlidjer
Srofeffor an ber fathofi|ch> theologifdjcti
fjafultät ber Ifnioerfität Sern unter
Serbanlung ber geleifteteit Dienfte auf
31. Stär3 1924 genehmigt unb 311111

auherorbentltdjieia Srofcffor für neutefta-
inentliche Stiifeufchaft an biefer Srafultät
auf bem Stege ber Serufung Starrer
©. ©angler in ^eîliîon (Sargau) ge-
wählt. —

Die SoIUeibireltton ber Stabt Sern
erfudjt um Siitteilungen bes Sufent-
haltsortes oon £>errn unb fjrau ©im»
pel,.früher wohnhaft gewefett im Staate
Ohio (Vereinigte Staaten uon Sorb-
ameriîa). ©s hanbelt fid), um bie Seher-
mitttung oon Sadjrithten über bie frii-
here Vflegetochiter ber jjamiiie ©intpel,
fittet) ÏÎ. Dl.ontas. Siitteilungen finb an
bie 3weite Shtetlung ber VoIigetbireJtion
Sern erbeten. —

jfjerr Viofeffor fÇorfter hat bem Se-
gierungsrat feine Demiflion als Vro-
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2156 höher à im Januar 1923, und
uni 50 Prozent günstiger als in den
Vorkriegsjahren. —

Der Große Rat des Kantons Bern
ist auf den 10. März zu einer außer-
ordentlichen Session einberufen. Auf der
Geschästsliste stehen die Eesetzesentwürfe
betreffend Revision des Steuergesetzes,
über die Vereinfachung der Bezirksoer-
waltungen, über die Fischerei und über
die Fortbildungsschule für Jünglinge
und das hauswirtschaftliche Bildungs-
wesen, ferner verschiedene Dekrete, wor-
unter eines über die Organisation der
Gewerbegerichte. —

Zwei Junge Burschen von Bümpliz
fuhren mit einem Motorrad bei der
Saanebrllcke über die steile Straßen-
böschung hinaus. Der Lenker des Fahr-
zeuges, Ernst Galli, Mechaniker, erlitt
einen Schädelbruch und starb bald dar-
auf. Ernst Tschannen, Elektriker, wurde
am Kopf schwer verletzt. —

Der Verkehrs- und Verschönerungs-
verein Burgdorf beabsichtigt das An-
bringen von Gedenktafeln am Eeburts-
Hause des Malers Mar Burn und am
alten Schulhaus an der Kornhausgasse,
in dem Pestalozzi an der Burgdorser
Hintersässenschule unterrichtete. —

Der Negierungsrat beantragt dem
Großen Rat eine weitere Vereinfachung
der Staatsverwaltung in dem Sinne,
daß in denjenigen Amtsbezirken, in denen
die Amtsoerrichtungen des Regierungs-
statthalters dem Gerichtspräsidenten
übertragen sind, die Amtsverrichtungen
des Betreibungsbeamten dem Gerichts-
schreiber überbunden werden. Der Große
Rat soll ermächtigt werden, die Ver-
einigung dieser beiden Amtsstellen auch
für andere Amtsbezirke zu beschließen,
soweit dies ohne Nachteil für die Er-
ledignng der Geschäfte geschehen kann

1 Werner Goldschmid.
Am 1. Dezember 1923 ist ein Mann

von uns geschieden, der durch seine vor-
bildliche Natur, seine Herzensgüte, sein
Wissen und Können die Achtung rvei-
tester Kreise genoß. Groß ist auch die
Zahl seiner Freunde und Bekannten, die
trauernd an der Bahre des lieben Ver-
storbenen standen, über die Vergänglich-
keit alles Irdischen sinnend. Sie waren
sich bewußt, in Werner Goldschmid einen
Menschen zu verlieren, dessen ganzes Le-
ben ein leuchtendes Beispiel emsigen
Schaffens, aufopfernder Familienliebe,
treuer bürgerlicher Pflichterfüllung war.
Wenn sich Werner Goldschmid für eine
Sache begeisterte, diente er derselben mit
voller Selbstaufopferung und Hingabe.
^>o war denn auch sein Lebensweg eine
stets aufwärts gehende Kurve, welche
nur durch die Heimtükische Krankheit, die
seinem schönen und arbeitsreichen Leben
eine Ende bereitete, unterbrochen wurde.

Werner Goldschmid wurde am 9. Sep-
tember 1372 in Richterswil geboren. Er
genoß in dem heimeligen Dorfe am!

Zürichsee eine schöne, wenn auch arbeits-
reiche Jugendzeit. Schon als Kind ver-
lor er seinen Vater. Als er seine Schul-
zeit hinter sich hatte, begann er eine
kaufmännische Lehrzeit in einem Kolo-
nialwarengeschäft in Richterswil, wo er
Gelegenheit hatte, seine hervorragenden
kaufmännischen Eigenschaften, die er spä-
ter als Eeschäftsleiter an den Tag legte,

l Werner Goldschmid.

zu entwickeln. Nach einem kurzen Auf-
enthalt in Zürich, wohin er sich zur rvei-
teren Ausbildung begeben hatte, kam
er als ILjähriger junger Mann nach
Altdorf in eine Wein- und Getreide-
Handlung, wo er sich bald durch seine
Tüchtigkeit und sein kaufmännisches
Können, das volle Zutrauen seiner Vor-
gesetzten erwarb. Bereits nach einem
Jahr wurde ihm Prokura erteilt. Einige
Jahre später gründete er einen eigenen
Hausstand. Seiner Ehe entsprossen drei
heute erwachsene Töchter. Seine Ge-
mahlin verlor Werner Goldschmid vor
einigen Jahren.

Im Jahre 1904 siedelte Werner Gold-
schmid nach Bern über und trat als
Teilhaber in die Firma Fritz Streit.
Weine und Spiritussen, ein, welche unter
dem Namen „Streit â Goldschmied"
weitergeführt wurde. Dank der Tätig-
keit der Teilhaber genoß das Geschäft
die Achtung und das Zutrauen der wei-
testen Fachkreise und entwickelte sich in
erfreulichem Maße. Als im Jahre 1921
sein Mitteilhaber Herr Fritz S.rut ver-
schied, führte Werner Goldschmid das
Geschäft mit Herrn Kammermann von
Thun unter dem Namen „Goldschmid
A Kammermann, Feine Weine, Dessert-
weine und Spiritussen en gros" weiter.

In unermüdlicher Weise nahm Wer-
ner Goldschmid Anteil an der Förderung
seines Standes) mit großer Hingabe
widmete er sich hauptsächlich seinein Be-
rufsoerbande, dem Verband schweiz.
Likör- und Spirituosenhändler. dessen
erster Sekretär^er war. Mit großen,
Geschick und Sachkundigkeit leitete er
während einiger Jahre das Verbands-
organ. Als im Jahre 1914 die schwer-
zerische Landesausstellung stattfand, war
auch Werner Goldschmid einer der-
jenigen, die im Kreise ihres Fachgebietes
zum Gelingen dieser großartigen Kund-
gebung nationaler Arbeit beitrugen.

Während des Krieges, hauptsächlich
während der Kontingentierungszeit, war
Werner Goldschmid in uneigennütziger
Weise für seine Berufskollegen tätig.

Mitten in seinem Wirken fühlte er
die ersten tückischen Angriffe der Krank-
heft, die seiner schönen Laufbahn ein
allzu frühes Ende bereitete. Er fing an
zu kränkeln. Trotz wiederholten Urlau-
den vermochte es seine starke Natnr nicht,
Herr über das Uebel zu werden. Zu
Beginn des Jahres 1923 war seine
Widerstandskraft gebrochen; sein Zu-
stand verschlimmerte sich derart, daß er,
der Schaffensfreudige, oft längere Zeit
vom Geschäft fern bleiben mußte. Von
Anfang Oktober 1923 an war er an
das Haus gefesselt und nach mehrere»
Wochen großer Schmerzen verschied er
am 1. Dezember 1923.

Die Nachricht seines. Hinscheides hat,
trotzdem keine Hoffnung auf Wieder-
genesung vorhanden war, seine Freunde
tief erschüttert. Werner Goldschmid
hinterläßt eine schmerzhafte Lücke unter
ihnen, denn sein freundliches Wesen hatte
ihn überall beliebt gemacht.

Bleibt auch von dem guten und treuen
Menschen/der Werner Goldschmid war,
bloß ein Häufchen Asche übrig, so lebt
doch sein Andenken bei seinen zahlreichen
Freunden weiter. Sein Lebenswerk war
nicht umsonst. Werner Goldschmid wird
bei allen, die ihm nahe gestanden, als
Beispiel vorbildlicher Lebensführung,
als guter Bürger und als ganzer Mensch
fortleben. Or. 8cl>.

Wichtige schulorganisatorische Fragen
bilden den Inhalt einer vom Stadtrat
von Bern an den bernischen Gemeinderat
gerichteten Motion. Es wird diesem be-
antragt: 1. Zusammenlegung der untern
Klassen der Sekundärschulen und des
Progymnasiums zu einer Einheits-
Mittelschule. 2. Stärkere berufliche Aus-
bildung der ältern Jahrgänge. 3. Ueber-
nähme der Berussberatungsstelle durch
die Stadt, Ermöglichung des Studiunis
an Seminar, Hochschule, eidgenössischer
Technischer Hochschule und ähnlichen An-
stalten für tüchtige, .wirklich geeignete
Personen aus den unbemittelten Bevöl-
kerungskreifen usw. —

Der Regierungsrat hat die von Dr.
Ed. Herzog aus Gesundheitsrücksichten
nachgesuchte Entlassung als ordentlicher
Professor an der katholisch theologischen
Fakultät der Universität Bern unter
Verdankung der geleisteten Dienste auf
31. März 1924 genehmigt und zum
außerordentlichen Professor für neutesta-
inentliche Wissenschaft an dieser Fakultät
auf dem Wege der Berufung Pfarrer
E. Eaugler in Hellikon (Aargau) ge-
wählt. —

Die Polizeidirektion der Stadt Bern
ersucht um Mitteilungen des Aufent-
Haltsortes von Herrn und Frau Eim-
pel, früher wohnhaft gewesen im Staate
Ohio (Vereinigte Staaten von Nord-
amerika). Es handelt sich um die Ueber-
mittlung von Nachrichten über die frü-
here Pflegetochter der Familie Gimpel,
Lucy R. Thomas. Mitteilungen sind an
die zweite Abteilung der Polizeidirektion
Bern erbeten. —

Herr Professor Forster hat dem Ne-
gierungsrat seine Demission als Pro-
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feffor her Whbftï eingereicht, nach 58=
jähriger jQeïjrtâtigïett. —

Vor 25 Sauren ift in bet Sunbes»
ftabt bie neue fatholifdje Dreifaltigïeits»
firdje fonfetriert worbett, nadjOent ein
Wierteljaluhunbert 3uodt bie Verftaat»
lidjung ber damaligen Stirdjgemeiiibe ein»
geleitet roorben tear, tuas nadj> 3ahres=
frift sur ©nteigmmg ihrer mit großen
Opfern erbauten Stirdje geführt botte.

3n Sern haben nom: 20. bis 23. ge»
bruar bie Wteifterprüfungeu bes Ser»
hattbes fd)wei3erifd)er Dapegierer» uub
Wiöbelgefdjäfte ftattgefunbeu. Wu ber
Sdjlußfeier im Sürgerhaus ertlärteu fid)
alte ^Beteiligten uom Serlauf ber Srii»
fungen außerft befriebigt. Wtleu elf Se»
merbertt würbe bas Wteifterbiploiu bes
Sd)wei3erifdjen ©ewerbeoerbaubes guge»
fprodjen. —

©ine weftfdjweigerifdje Stanindjenfcbau
urnrbe in ber Weitfchule abgehalten. Sie
war oon 320 erftttaffigeu Waffetiereu
befdjidt unb geigte perfd>iebene neue
Waffen. Wußer Sieren toaren aud) fd)öne
Velgarbeiten unb uorbilblidje Apparate
311 feben. —

-Die Veruntreuungen bes Sudjhalters
Stoch in ber Varquètfabrif in Sern be=

laufen fid) auf 3fr. 110,000. ©ebedt
ift ein Setrag non gr. 41,000. —

Seîanutlidj- werben bie Serner Sd)iit»
gen bie 3eittralfahue bes fdjweherifdjen
Sdjüßenuereins nach Waran bringen,
wobei 1200 Vlann bas ©brengeleite
geben werben. Vor ber galjrt nad)
Waran wirb ber llmgug in Sern gegeigt,
uorausfidjtlid) am 18. 3uni. —

Der Serfdjö ne rungs 0 er e in ber Stabt
Sern beabfichtigt bie Wufftettung einer
Safe auf bem Srunneu beim Hotel
Sd)œei3erbof. 3m uergangenen 3abr be-
mühte er fid) unter anberem um bie ©r
battling ber 0011t Verfall bebrobten ab
ten Stauer beim ,,HetmIiid)en ©eridjt",
um bie Säuberung ber ÜBälber burdj
Wrbeitstofe, um oerfdjiebene Spagier»
roege längs ber Ware ufw. Herr Stabt»
gärtner WIbred)t berichtete über bie
Wusfteltung 001t fyriebTeoffunft, bie im
Sremgartenfriebbof inftalliert wirb.
Unter ben Wrdj-iteïten finbet ein 2Bett=
betoerb für ©rabmonumente aus ein»
beimifdjem Wlaterial ftatt. —

Die Sernifdje Wtufifgefellfchaft fietjt
fid) 3U ibrem Sebauern genötigt, ben
Uaminermufifabenb ootit 4. Wlärg 1924
gu oerfdjieben, weil bas Pom Sernifdien
Dbeateroerein 3ugunften bes Dljeaters
oeranftattete, urfprünglid) auf einen an»
bem Dag oorgefehene 3eft in allen
Säumen bes Stafiitos infolge behördlicher
Verfügung auf ben 4. fötärg als ben
eingig nod): möglichen Wbeub oerlegt
toerben mußte. Die 3w<ei 'lebten Stammer»
mufitabenbe finben nun Dienstag ben
25. Viarg unb Donnerstag ben 10.
Wprit ftatt. —

t ßbiiarb Sutter,
gew. Staufm artet in ©enf.

Wut fonnigen ßichtmeßtage tourbe in
©enf Herr ©duarb Sutter beftattet, ber,
troßbem feit 20 3abren in ©enf an»
fäffig, ben Dppus bes fd)Iid)ten, grüitb»
ließen Serners treu gewahrt bat. Dreue
unb ©etoiffenbaftigïeit toaren bie ©runb»

3üge feines SBefens, unb bagu gefeilte
ficß ein gefunber Humor, oon bem feine
Sdjulïameraben unb fpätern greunbe
mand) liebe ©rimterung betoabren wer»
ben. Wis heiterer, wagemutiger ,,Sef=
feler" oerbrad)te er feine Stinbbeit in
Sern, abfoloierte feine taufmännifdje
ßehrgeit in Surgborf, um fchliefelich in
©enf fein eigenes ©efdjäft gu begriinben.

f ßbuatb Sutter.

SBäbrenb biefer 20 3abre oerfäumte er
bis gu feiner im Herbft bes oorigen Sab»
res erfolgten ©rtranîung lein eiitgiges
fötal feine Sürgerpflid)t ait ber Stimm»
Urne. Wim bat bies Seben 00II an»
geftrengter Wrbeit, treuer Vftidjterfiil»
lung, feinen all3ufrüben Wbfdjlufg ge»
funben. Der grofjeit Drauer feiner fÇa»
initie fd)Iief)t fid), bie feiner 3?reunbe an,
bereit hiebe unb Wd)tung ber Verftorbene
in fo bobem fDiafee genofj. I-

II-
SS;

Kleine Cbronik H II

Wus ben Siaittoiteu.
Die grofge häugebriide in 3ireiburg

tourbe btird) ftarfe Vfrifer in fteinerne
Ueffeln gelegt unb bamit ein Serbin»
bttngsroeg über bie Saaite gefdpaffen,
ber ben in lebter Seit fel>r enttoidelten
SBagcrtoerlebr ber Stabt 311 tragen oer»
mag. —

3n ßaufanne tourbe ein bolfdjeuii»
ftifdjes Uomplott gegen ©oitrabi eut»
bedt, in bem ein ruffifcher Wgent, na.»

mens ßatfd)ins!t), bie ßanb im Spiele
bat. ©onrabi bat fid) in ßaufanue nie»
bergelaffen. ©r betleibet bort ben Soften
eines Verfidj.erungsinfpeïtors. -

fôîan erfährt, bab bie frangöfifeben
3oIIbeI)örben gegenwärtig bei ben
©rengbureaus betoegIid>e Sortieren er»
richten laffen. Sit bie fötitte ber Stra»
ben toerben ©rengfteine gefebt, bie unter»
einanber mit Uetlen oerbunben toerben.

Das Uinotbeater int Vorbertal ift in
ein Wotfpital für ©rippefranïe umge»
roanbelt toorben, ba biefe 3ranU>eit
unter ben Wrbeitern bes 2BäggiiaI»
toerfes fid) ftart ausbreitet. Von 30
Seiten toaren im Wugenblid 24 belegt.

Sit Warau foil im ©arten bes Uan»
tonsfpitals ein Denfmal erridjtet toerben

3um Wnbenlen an ben ©rünber ber W11»

ftalt, ben unlängft oerftorbenen Spital»
birettor unb Oberft ber Sanität, ßeiu»
rieb Sird)er, ben Vater bes iebigeu
©I;efar3tes Dr. ©ugen Sirdjer. —

Der Wegieruitgsrat bes ilantons ßu=
gern bat befdjloffen, in ben Sabren 1924
bis 1927 für fânttliçhe ©emeinben bes
5lantons hugern bie ©röffnmtg 001t
neuen 2Birtfd)a_ften grunbfätglid) 311 oer»
weigern, ba bie 3ahl ber befiehenbeit
SBirtfcbaften ben loïalen Sebiirfuiffen
genüge. Die lofale Sperre begieljt fid)
nidjt auf alfoljolfreie SBirtfd)aften. —

3n Worbas mußte eine junge 3rctbriï=
arbeiterin in poligeilidie Vertoabrung ge»
nontmen toerben, weil fie ihre 75jäl)rigc
©roßmutter förperlid) beraä mißbanbelt
ßatte, baß fie fid) itt ärztliche Seßanb»
lung begeben mußte. Die unmenfd>Iidje
©nfelin batte ißre ©roßmutter 3ubetn
in gefäbrlid>er SBeife mit Dotfdjlageii
bebroßt. —

3n ber ©etneinbe SimpIon=Dorf t;a»
bett bie Dorfbewohner befdjhoffen, feinett
3ruß melyr in bie SBirtfcbaften 311 feßen,
bis bie SBirte ihre ÏBeine billiger ab»
geben. —

3n 3ürid): würbe ein internationaler
©bedbetrüger großen Stils, Widjarb
Septer, oertaftet, ber 3ufamtnen mit
Uontpligen in ber Sdj-weig gefälfdjte ©bed
oon über 3fr. 30,000 einlöfte, urtb ber
fid) ait einer gangen Wngab'I großer
ßotelbiebftäb'Ie in Saigburg, Starriß,
Viareggio ufw. beteiligte. —

Orruttger Spaittörbe.
Vor einigen 3aßren, wäßrenb bes

Urieges, unternahm es bas ©ewerbe»
mufeunt Sern, bie Heimarbeiter 001t
grutigett unb Umgebung bie ßerfteltung
oon Spauförbett ttad) bem föiufter ber
in ber Schweig früher feßr begehrten
fdrwebifdjen SpattTörbe 31t lehren, ©s
ntelbeteit fid) gleich eime große 3aht
fötättner unb grauen, bie fid), feßr ge»
febidt erwiefen. Wad) unb nadj würbe
ihnen aud) bie Semalung ber Uörbe
unb bie Herftellung oort Sdjabloueit ge»
3eigt. Die Wusftellungen im ©ewerbe»
mufeurrt in Sern erbrachten ben Seweis,
baß für biefe Sachen fehr oiel ©efdjicl
unb Sinn unter ben grutiger Heim»
arbeitern l;errlchte. 3n leßteir 3eit wur»
ben audj: iiörbdjen unb Stehlampen aus
Vebbigtoßr, Spaitfdadjteln unb aitberes
mehr hergeftellt, bie allgemein fehr gut
gefielen, ßeiber oergeießnete biefe Heim»
inbuftrie im oerflolfenen ©efchäfts.'ahr
einen Wüdgang im Sahresumfaß um
igt. 1000. Der gange 3ahresumfaß be»

3iffert fidji auf runb gr. 13,500. 3u
ben alten Uuitben finb freilid) burd) bie
Semühungen eines engagierten Wei»
feitben einige neue htn3ugefommen, bod)
waren bie Seftellungen burchfchnittlid)
fleiner. 3n leßter 3eit liefen rtament»
lieh oon Sißulen Seftellungen für rohe
unbemaite Stürbe unb Schadjtetn ein,
bie bann oon ben Schülern in ber
3eidjenftunbe beforiert werben. Der un»
giinftige Wbfdjluß ber Sahresredjnuug
rührt auch' etwas 001t ben Wbfd)reibunneu
auf Wiafdjinen unb Vorräten her. Die
Wedjnung weift an ©innahmen auf gr.
13,137, an Wusgaben gr. 13,103. W11

Wrbeitslöhneit würben gr. 9475 aus»
gerichtet.
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fessor der Physik eingereicht, nach 58-
jähriger Lehrtätigkeit. —

Vor 25 Jahren ist in der Bundes-
stadt die neue katholische Dreifaltigkeits-
kirche konsekriert worden, nachdem ein
Vierteljahrhundert zuvor die Verstaat-
lichung der damaligen Kirchgemeinde ein-
geleitet worden war, was nach Jahres-
srist zur Enteignung ihrer mit großen
Opfern erbauten Kirche geführt hatte.

In Bern haben vom 20. bis 23. Fe-
bruar die Meisterprüfungen des Ver-
bandes schweizerischer Tapezierer- und
Möbelgeschäfte stattgefunden. Au der
Schlußfeier im Bürgerhaus erklärten sich

alle Beteiligten vom Verlauf der Prü-
jungen äußerst befriedigt. Allen elf Ve-
werbern wurde das Meisterdiplvm des
Schweizerischen Eewerbeverbandes znge-
sprochen. —

Eine westschweizerische Kaninchenschau
wurde in der Reitschule abgehalten. Sie
war von 320 erstklassigen Nassetieren
beschickt und zeigte verschiedene neue
Rassen. Außer Tieren waren auch schöne
Pelzarbeiten und vorbildliche Apparate
zu sehen. —

Die Veruntreuungen des Buchhalters
Koch in der Parguetfabrik in Bern be-
lausen sich auf Fr. 110,000. Gedeckt
ist ein Betrag von Fr. 41,000. —

Bekanntlich werden die Berner Schüt-
zen die Zentralfahne des schweizerischen
Schützenvereins nach Aarau bringen,
wobei 1200 Mann das Ehrengeleite
geben werden. Vor der Fahrt nach
Aarau wird der Umzug in Bern gezeigt,
voraussichtlich am 18. Juni. —

Der Verschönerungsverein der Stadt
Bern beabsichtigt die Aufstellung einer
Vase auf dem Brunnen beim Hotel
Schweizerhof. Im vergangenen Jahr be-
mühte er sich unter anderem um die Er-
Haltung der vom Verfall bedrohten al-
ten Mauer beim „Heimlichen Gericht",
um die Säuberung der Wälder durch
Arbeitslose, um verschiedene Spazier-
wege längs der Aare usw. Herr Stadt-
gärtner Albrecht berichtete über die
Ausstellung von Friedhofkunst, die im
Bremgartenfriedhof installiert wird.
Unter den Architekten findet ein Wett-
bewerb für Grabmonumente aus ein-
heimischem Material statt. —

Die Bernische Musikgesellschaft sieht
sich zu ihrem Bedauern genötigt, den
Kammermusikabend vom 4. März 1324
zu verschieben, weil das vom Bernischen
Theaterverein zugunsten des Theaters
veranstaltete, ursprünglich auf einen an-
dern Tag vorgesehene Fest in allen
Räumen des Kasinos infolge behördlicher
Verfügung auf den 4. März als den
einzig noch möglichen Abend verlegt
werden mußte. Die zwei letzten Kammer-
musikabende finden nun Dienstag den
25. März und Donnerstag den 10.
April statt. —

h Eduard Sutter,
gew. Kaufmann in Genf.

Am sonnigen Lichtmeßtage wurde in
Genf Herr Eduard Sutter bestattet, der,
trotzdem seit 20 Jahren in Genf an-
sässig, den Typus des schlichten, gründ-
lichen Berners treu gewahrt hat. Treue
und Gewissenhaftigkeit waren die Grund-

züge seines Wesens, und dazu gesellte
sich ein gesunder Humor, von dem seine
Schulkameraden und spätern Freunde
manch liebe Erinnerung bewahren wer-
den. Als heiterer, wagemutiger „Sek-
keler" verbrachte er seine Kindheit in
Bern, absolvierte seine kaufmännische
Lehrzeit in Burgdorf, um schließlich in
Genf sein eigenes Geschäft zu begründen.

h Eduard Sutter.

Während dieser 20 Jahre versäumte er
bis zu seiner im Herbst des vorigen Iah-
res erfolgten Erkrankung kein einziges
Mal seine Bürgerpflicht an der Stimm-
Urne. Nun hat dies Leben voll an-
gestrengter Arbeit, treuer Pflichterfül-
lung, seinen allzufrllhen Abschluß ge-
funden. Der großen Trauer seiner Fa-
milie schließt sich die seiner Freunde an,
deren Liebe und Achtung der Verstorbene
in so hohem Maße genoß. f.
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Aus den Kantonen.
Die große Hängebrücke in Freiburg

wurde durch starke Pfeiler in steinerne
Fesseln gelegt und damit ein Verbin-
dungsweg über die Saane geschaffen,
der den in letzter Zeit sehr entwickelten
Wagenverkehr der Stadt zu tragen ver-
mag. —

In Lausanne wurde ein bolschewi-
stisches Komplott gegen Conradi ent-
deckt, in dem ein russischer Agent, na-
mens Latschinsky, die Hand im Spiele
hat. Conradi hat sich in Lausanne nie-
dergelassen. Er bekleidet dort den Posten
eines Versicherungsinspektors. -

Man erfährt, daß die französischen
Zollbehörden gegenwärtig bei den
Grenzbureaus bewegliche Barrieren er-
richten lassen. In die Mitte der Stra-
ßen werden Grenzsteine gesetzt, die unter-
einander mit Ketten verbunden werden.

Das Kinotheater im Vordertal ist in
ein Notspital für Grippekranke umge-
wandelt worden, da diese Krankheit
unter den Arbeitern des Wäggital-
Werkes sich stark ausbreitet. Von 30
Betten waren im Augenblick 24 belegt.

In Aarau soll im Garten des Kau-
tonsspitals ein Denkmal errichtet werden

zum Andenken an den Gründer der An-
stalt, den unlängst verstorbenen Spital-
direktor und Oberst der Sanität, Hein-
rich Bircher, den Vater des jetzigen
Chefarztes Dr. Eugen Bircher. —

Der Regierungsrat des Kantons Lu-
zern hat beschlossen, in den Jahren 1924
bis 1927 für sämtliche Gemeinden des
Kantons Luzern die Eröffnung von
neueir Wirtschaften grundsätzlich zu ver
weigern, da die Zahl der bestehenden
Wirtschafteil den lokalen Bedürfnissen
genüge. Die lokale Sperre bezieht sich

nicht auf alkoholfreie Wirtschaften. —
In Rorbas mußte eine junge Fabrik-

arbeiterin in polizeiliche Verwahrung ge-
nommen werden, weil sie ihre 75jährige
Großmutter körperlich deraT mißhandelt
hatte, daß sie sich in ärztliche BeHand-
lung begeben mußte. Die unmenschliche
Enkelin hatte ihre Großmutter zudem
in gefährlicher Weise mit Totschlageil
bedroht. —

In der Gemeinde Simplon-Dorf ha-
ben die Dorfbewohner beschlossen, keinen
Fuß mehr in die Wirtschaften zu setzen,
bis die Wirte ihre Weine billiger ab-
geben. —

In Zürich wurde ein internationaler
Checkbetrüger großen Stils, Richard
Seyter, verhaftet, der zusammen mil
Konlplizen in der Schweiz.gefälschte Check
von über Fr. 30,000 einlöste, und der
sich an einer ganzen Anzahl großer
Hoteldiebstähle in Salzburg, Biarritz.
Viareggio usw. beteiligte. —

Frutiger Spankörbe.
Vor einigen Jahren, während des

Krieges, unternahm es das Gewerbe
museum Bern, die Heimarbeiter von
Frutigen und Umgebung die Herstellung
von Spankörben nach dem Muster der
in der Schweiz früher sehr begehrten
schwedischen Spanlörbe zu lehren. Es
meldeten sich gleich eine große Zahl
Männer und Frauen, die sich sehr ge-
schickt erwiesen. Nach und nach wurde
ihnen auch die Bemalung der Körbe
und die Herstellung von Schablonen ge-
zeigt. Die Ausstellungen im Gewerbe-
museum in Bern erbrachten den Beweis,
daß für diese Sachen sehr viel Geschick
und Sinn unter den Frutiger Heim-
arbeitern herrschte. In letzter Zeit wur-
den auch Körbchen und Stehlampen aus
Peddigrohr, Spanschachteln und anderes
mehr hergestellt, die allgemein sehr gut
gefielen. Leider verzeichnete diese Heini-
industrie im verflossenen Geschäftsjahr
einen Rückgang im Jahresumsatz um
Fr. 1000. Der ganze Jahresumsatz be-
ziffert sich auf rund Fr. 13,500. Zu
den alten Kunden sind freilich durch die
Bemühungen eines engagierten Nei-
senden einige neue hinzugekommen, doch
waren die Bestellungen durchschnittlich
kleiner. In letzter Zeit liefen nament-
lich von Schulen Bestellungen für rohe
unbemalte Körbe und Schachteln ein,
die dann von den Schülern ii? der
Zeichenstunde dekoriert werden. Der un-
günstige Abschluß der Jahresrechnung
rührt auch etwas von den Abschreibunaen
auf Maschinen und Vorräten her. Die
Rechnung weist an Einnahmen auf Fr.
13,137, an Ausgaben Fr. 13,103. An
Arbeitslöhnen wurden Fr. 9475 aus-
gerichtet.
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V. îtbenbmufih im 3RUnftcr.

Ter Slbcnb Brachte eine leife ©nttäufcgung :

ber ßeitcr be§ berühmten Tomnnercporg unb
Seipgiger Organift ©traube mugte teiber fein
ffongert ablagen @r mürbe erfcpt burcp Sttrjçanber
©eflter, immerhin einen namhaften Organiften
(Eglise réformée de l Etoile, Paris), beffen «ffiiebcr«
gäbe ~öac£)§ (Toccata in F-dar unb Sonate in
C-moll) unb ©éfar grandg (Grande Pièce
symphonique) man mit Slufmerffamfeit perfulgte.
®ine teid)te, ftüffige ©pictroeife, feine iRcgiftrier«
tecpnif, burcpficptiger Stufbau ber gugen unb
rpgtpmifcpe 93erocgttcpEeit betebteu ben Vortrag.
Tag Programm mar burc£)meg intereffant, er«
mübete aber buret) bie Sänge, fteltenroeife buret)
feine ©intönigteit. Tie Rtugète bon gean graneoi«
Tanbrieu unb „Noël'' sur les jeux d'Anches
bon Souig Staube b'Stquin, an fief) Elangticp
eigenartige ©tücfe mit pübfcpen ©cpnroirfungen,
hätten roopt megbteiben dürfen. Stuf gleicher
©tufe Etangticp gefättiger Tonmateret ftanben
aurf) beg ©otiften „Pèlerinages", ©ine fepüne
tecfjnifcfte Stiftung mar bag Allegro in g fSyan
phonie VI, 1" mouvement) bon Söibor, bag'ben
Stbenb mirffam abfegtog. C. K.

IX. Slbonnemeitfsftonjerf.
26. gebruar 1924.

©inen ©enug fettenfter Strt bot bie Stufführung
beâ 58iotin£on^erte§ Bon Dtgmar ©cfpiec! unter
beg Slomponiften eigener Settung unb ©tefi ©eper,
ber bag .tonjert geroibmet ift. Unbcrgängttcpe
©cpönpeit liegt über beut SBert, root)! bent be«

beutenbften feiner Strt, bag unfre geit pernor-
bractjte. Tie ©tefi fpiette eg mit fortreigenber
Stangfüüe; fctbft bie fe^nfüc£)tige SRetobiE bes
Stttegretto unb bie roeidfen fßianoftctten bcg@raBe
roaren roie iug ©mpfinbfame oerroäffert, — aueg
bag launige Allegro con spirito mttrbe mit fegarfer
Scgattierungsfunft gejeiepnet. Ter „lange Sltem"
ibreê 33ogeng tarn bann namentlich ber F-dur-
Romanze Bon SScetgoBcn juftatten.

Ten fRagtnen ju ©egoed unb ©ectgoben Bitbeten
fpmpgonifcgc SBerEe, Bott benen Skrlto^' Dubertüre
ju SgaEcfpeareg „King Lear" in S3ern jutn erften
SJiale erEtang. ©epoeda tempcramentPotle Seitung
feuerte ba§ Örcpcfter 31t Begciftertetn Vortrag an,
itocp ftärEere SeucptEraft unb SIerfeinerung beg
StugbrucEeg gingen bon Jpatjbng ©pmpgonie in
C-dur (genannt l'ours) au§ ; ba§ Etangfcine SBerf
fegten bem Tirigenten befonberg am §er^en ju
liegen. C. K.
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Sie ÄunftpaUe=2lusftetIung

bom 16 gebruar big 16. ÜJfärg.
gn ber Sfunftt)atle paben §ang fBerger, ©enf,

SBitlt) grie§ unb SBittjetm önrtung, Qi'trtd^, unb
SBerta güticper, SScrn, teptere bie gvoge gapt

bon 93 SBcrfen auggeftettt. Tie Stugftettung ift
ein menig probtematifcp unb Eritifcpc ©ieptung
ift notroenbig.

f)rt sang SSerger merEt man beuttief), bag
©enf bag ©infadêtor ber füprenben fran^öfifegen
ffunft ift. 'flaut Sejanne mar bereu einftugreiegfter
igertreter. ©eine auggeprägte ©igenart mirtt fiep
in fßirano unb fjenri ÜRatiffe ju eigentlichen
©.guten aug. Tie erfte ging auf JyeftigEeit unb
Sftarpcit ber gorm, bie sroeite auf Siegt unb
garbe. SRatiffe ift jebenfattg 'Bergerg Shmft ftarf
berpftieptet. Tarin liegt feine ©lärfe unb ©cproäcpe.
gaft alte feine 33i(ber unb ©tubien gepen mit
oft berbtüffenb einfarpen Rütteln auf bag 6r«
reiepen irgenb einer garben« ober Sicptftimmung
aug. Tod) nirgenbg ift eine Süfutig gefunden,
bie bauernb unb refttog Bcfriebigen Eünnte, roopt
ben Äiinftter fetber niept. Tie ftarEe Tämpfung,
bie feine Silber oft aufroeifen, fo bie „3 ^Bauern"
unb ber „SSoutcBarb" tnffen beuttief) eine ©egen«
tenben* gegen bag formtofe, farbige ©pietfpiiren.
Ter Sellofpieter ift Bieûeicht Bon fpmp.tomatifcper
'üe&eutung für bieten Stünftter, roie für anbete.
Tie beften Stiftungen SSergerg finb für mich bie
jroei '-Silber mit brei nacEten ffrauengeftatten.
3n ipnen ift jener SRoment fogufagcit erreiept,
roo bag rein feetifepe cincg ißitbcg auf ung feine
SBirEung augübt. ©ine ftarEe innere SBcroegung
erreiept Eaum bie Oberfläche biefer fepönen unb
ftarEen grauenteiber, bie mte im Traum, fcpeu,
mit teifer ©cpatngebärbe fiep burcp ben Raum
Bemegen. Tod) auep ihnen fehlt nod), mag bem
©efmntroerE SSergerg abgeht: fflarpcit unb geiftige
Tiefe. Um beg fdpönen ©epeineg. mitten gepen fie
oietleicpt Bertoren SBerta ßürieperg reiepe
©cpiu ift anberer Strt. ©ic ift tppifeper, ftarfer
:Rcpräfentant ber ©rproei^erfepute, bie ben gm-
preffionigmug in fiep aufgenommen pat, aber
niept mepr impreffioniftifep matt. 3hre@inftcCtung
^ur Statur jeigt ein burepaug faeptid) betonteg
objcEtiBeg gnterefje. Statuifcpitbcrung ift ihre
Stärfe in ,s)eimat unb grembe. Stm beften jebrep
gelingt ipr bie Tarftcüung heimatlicher Stoffe,
mäprenb bie benetianifepe fiuft minbefteng bie
eineg ^rrbfttagcg fein mujj. Tie ©ngabincrpäufcr
unb Uanbicpaften jeiepnen fiep befonbeig aug
burd) SoEattreue unb ©efcpmacï. SBag aber ber
Stünftlerin am beften gelingt, bag finb bie Eteinen
'Btumenbitber unb grücpteftitleben. §ier pat fie
ipre ©igenart, ' beren ©rpräge cine (lare, berbe
geiepnung unb fnfepe garbe ift. f)u biefer Strt
Silber gepürt auep eineg iprer fepünften Stüde
„ber ©ommergarten". Tie grojjen Silber jeboep
oertreten bie günftlerin meniger oorteilpaft. gpie
rein faeptiepe unb fubjcftiOc ©infiettung ju ben
Tingen muf; fie eper auf bag Steine in fiep S8c»

grenzte roeifen, roo ipre Sfunft ju ben atten
Jreunben ftetg neue roerben roirb.

Tie Strbeiten ber SB. grieg unb SB. Jpartunq
finb mir roeber burcp bie SBapl ber Stoffe, noch
burcp bie Strt ber Tarfteöung irgenbnne jum be«

beutfamen ©tlebnig geroorben. @g foQte midi
freuen, mentt miep jemanb eineg SScfferen be«

tepren mürbe. Dr. |ianneg ©raber.

Versdilcdenes »II
=33

^?c&ruar.
(SîeErolog.)

©g fepneietet, eg beietet,
Stm Stnfang roie am @nb',
8118 ob ben IRanE jum Ipeimgep'n
Ter SBiitter nimmer fättb'.
Unb in ben Sauben Eracpjt eg

©attj epifterig unb bumpf :

©ctbft fepöne gräuteing puften
gut bannen ©eibenftrumpf.

@g fepneietet, eg beietet

Unb friert mitunter b'rattf,
URitunter aber taut eg

Tie gan^e Sanbfcpaft auf.
Tag ©tabtbauamt pat'g gnäbig,
Stommt gar niept mepr sur 3îaft:
93alb ftreut eg unb batb fcpaufett'g,
Slerjappett fiep fd)on faft.

@g fepneietet, eg beietet

Teg Siacptg patbmeterpod),'
Stm ®nb' berjcpncit'g im SBetfcptanb

Tie ganjen gunen ttoep.

Tie liegen bann begraben

gut roeifjen, roeicpcit ©djnee :

§erbor ragt fcptie|licp enbticp

Rur mepr — ffSoincaré. puttn.

ürtnbeslirrfiliffjc StcIRuuctmittUina bes
Sîîlattbeâ.

Dec ®erid)t bec tanbesïtrd/àcben SteL
kuoccmittlung bes Seelianbes für bas
3af)r 1923 es ift bas 25. l'lrbeits
faljr unb foiittt jugletil) ein 9îiUftîicî auf
bie 5Irbeitsieiffung eines 93ferteljal)rf)un=
berts — roirb für bie fPJajierung ber
Rnaüen unit ôerrn Pfarrer fRobert
^Baumgartner in SBiitcIj, für hie ber flJiab
epen oon ^errn ßeljrer fRitter itt ÜJia

bretfd) erstattet. f?ür 125 ilnaben foIL
ten ipiäüe gefud)t roerben; es gelang,
für 89 Sünglinge joldfe 311 finbeit, mit«
bin für 71,2 fpro3ent. ®ci ben SRäbcpen
banbelt es fid) um' 223 3Inntetbungeu
unb 148 )BIa3ieruiigen (68,36 fprojent).
®d)ou biefe ,3al)Ieit allein 3eige'n ben
Umfang ber nerroenbeten îlrbeit, benn
für jebe üLasierung braud)t es in ber
fRegel nidjt nur einen, foitbern mehrere
©riefe. 3n beîng auf bie 51itabenpla3ie«
rung roirb betont, bab bas 3abr ganj

~2SS
II" Kleines Seusileioo ®!

©roßftabtelenb.
@g fepneite in üonbon, ftettt end) bor: eg

fepneite roictlicpe grope, roeifje, roeiepe glocEcn, unb
ber ©epnee roar fo rein roie in meinem ijjeimat«
tanbe, aber fobatb er bie ©trage bfrüprte, Per«
roanbette er fiep in eine $äpe, fiebrige SRaffe, unb
roenn eg pier fepneit, ein bisepen fiarf fepneit, fo
peigt e§ am andern Tag in ben Rettungen, ÏRr.
fo un) fo ift geftern bei bem ©cpneefturm burcp
ben §pbe»f|5arE geritten. Tag icp niept taepe!
gep p"a6e meinen §ut genommen, ben fragen
meineê SRantetg poep geftütpt unb bin togge«
jogen. gep bin in einen Dmnibug geftiegen unb
roar aufg mal im S8cft«@nb (ifergnügunggftätte
Bon Sonboni gep bummelte ber ©tranb«©treet
enttang unb 6erounberte bie fepönen ©cpaufenfter,
bie noblen SÄäntet ber Sabpg, unb patte ïeinen
andern ©ebanEen alg gu bummeln.

Run gut, roie icp fo fpaperte, fap icp eine gut
gefteibete grau, bic an einer Bom tBinb ctroag
gefepüpten ©telle ftanb fie piett Qünbpötgcpcn
feit, gep erfcpraE unb fap ipr tng ©efiept, fie patte
ein feines ©cfiipt, atterbingg burepfnrept Bon
ßeibenggügen, unb groge, fepöne braune Stugen,
bie gu fragen fepienen: „SBarum?" SBa§ mag
bie Slermfte bagu getrieben paben, Tag für Tag
an biefer ©de gu fiepen unb gunbpölger gu Ber«
taufen? gd) roanbte mid) ab, ging cinroenig
roeiter, unb prallte entfegt gurücf, ba, ift ba«
ein SRenfcp? Stm Sobcn Eauerte ein männtiepeg
gnbtoibuutn unb bertauite ©pielroaren, aber Bon
'Seinen feine ©put. Stn ber SBanb roar ein
fRotlroagen, in bem roirb er beg ÜRorgeng ptn»
gebraept unb beg Slbenbg abgepott. Ter SRann
patte 3—4 Drben an bem ÜRantet befeftigt, er
hat Dcbcn aber feine Seine, fein S3rot. D ,t)opn
gft bag ber Tan! beg Slatertanbcg? get) ging
roetter, unb roag ich bother nicht bemerfte, fat)
id) F&t- Sfn einer jeben ©de ftunb eine grau
ober ein SRann unb h'ett roa§ feit, ober einer
fpiette bag SfSiano auf offener ©trage, unb bie

roeidjen roeigen gtoden roirbetten auf bag fta«
Pier, unb ber Spieler gitterte Bor Stätte, aber
bag gtängcnbe taegenbe fieben fegritt an btefen
Stermften porbei, unb niemand nagm Rotig oon
ghnen. —

gep bog in eine ber ©citenfiragen, bic gur
Tgcmfe pinabfüprcn, ein (nur um bag ©tenb
niept mepr gu fepeu) unb fpagiertc bem gtug
entlang auf unb ab. Ter ©epnee fiet auf bic

fäpne, bie am Ufer befeftigt roaren, unb Be«

beefte fie mit einer roatnien, roeigen ©epiept. gep
tepnte att bag ©etänber, bag ber Tpemfe ent«
[ana angebraept ift, unb ftantc in bag guigetnbc
SBaffcr, bag, als ob cg tnübe rcärc, langfatn Bor«
beiftog. Ta legte fiep eine iganb auf meine
©cputter; icp fegnute mieg um unb geroagrte
meinen alten greunb, ben 'fSoligiften, ber in ber
'Jiäge, roo feg rcogne, ben SSei fepr regelt. @r

rootlte gerabc naeg ©cotlanb-gaib, bag fieg an
ber Tgcmfe beftnbet, aber ba gäbe er mtep ge«
fegen unb gebaegt, roaê mieg roogt gierger füg»
ren Eönnte. „tgiaben ©ie £>cimrocg?" fragte er
miep. gep fegüttette ben Stopf unb ergäplte ignt
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V. Abendmusik im Münster.
Der Abend brachte eine leise Entiäuschung:

der Leiter des berühmten Tmnanerchvrs und
Leipziger Organist Sträube mußte leider sein
Konzert absagen! Er wurde ersetzt durch Alexander
Cellier, immerhin einen nanchaften Organisten
(HZIiss rökor mss äs I Xtoils, Paris), dessen Wieder-
gäbe Bachs (Toccata in p-änr und Sonate in
C-inoil) und C6!ar Francks ((Irairsts piècs
s^mpiroiricprs) man mit Aufmerksamkeit verfolgte.
Eine leichte, flüssige Spiclweise, feine Registrier-
technik, durchsichtiger Ausbau der Fugen und
rhythmische Beweglichkeit belebten den Vortrug.
Das Programm war durchweg interessant, er-
müdete aber durch die Länge, stellenweise durch
seine Eintönigkeit. Die Muzète von Jean Francois
Dandrieu und „Xoö!" sur !ss jsux ä'Xiroliss
Von Louis Claude d'Aquin, an sich klanglich
eigenartige Stücke mit hübschen Echowirkungen,
hätten wohl wegbleiben dürfen. Auf gleicher
Stufe klanglich gefälliger Tonmalerei standen
auch des Solisten „pôloàgMS". Eine schöne
technische Leistung war das Xlispro in Z (cHm-
pstcmis VI, inuuvsmsnt) von Widor, das den
Abend wirksam abschloß. p. X.

IX. Abonnementskonzert.
26. Februar 192-l.

Einen Genuß seltenster Art bot die Aufführung
des Violinkonzertes von Othmar Schoeck unter
des Komponisten eigener Leitung und Stcfi Geyer,
der das Konzert gewidmet ist. Unvergängliche
Schönheit liegt über dem Werk, wohl dem be-
deutendsten seiner Art, das unsre Zeit hervor-
brachte. Die Stefi spielte es mit fortreißender
Klangfülle; selbst die sehnsüchtige Melodik des
Allegretto und die weichen Pianvstcllen des Grave
waren wie ins Empfindsame verwässert, — auch
das launige Xllspro eon spirits wurde mit scharfer
Schattierungskunst gezeichnet. Der „lange Atem"
ihres Bogens kam dann namentlich der X-äur-
Romanze von Beethoven zustellten.

Den Rahmen zu Schoeck und Beethoven bildeten
symphonische Werke, von denen Berlioz' Ouvertüre
zu Shakespeares ,,Xirr» Tear-' in Bern zum ersten
Male erklang. Schoecks temperamentvolle Leitung
feuerte das Orchester zu begeistertem Vortrug an,
noch stärkere Leuchtkraft und Verfeinerung des
Ausdruckes gingen von Haydns Symphonie in
C-äur (genannt I'onrs) aus; das klangfeine Werk
schien dem Dirigenten besonders am Herzen zu
liegen. C. X.

8^-
kunzldalle

Die Kunsthalle-Ausstellung
vom 16 Februar bis 16 März.

In der Kunsthalle haben Hans Berger, Genf,
Willy Fries und Wilhelm Härtung, Zürich, und
Berla Züricher, Bern, letztere die große Zahl

von 93 Werken ausgestellt. Die Ausstellung ist
ein wenig problematisch und kritische Sichtung
ist notwendig.

In Hans Berger merkt man deutlich, daß
Genf das Einfallstor der führenden französischen
Kunst ist. Paul Cezanne war deren einflußreichster
Vertreter. Seme ausgeprägte Eigenart wirkt sich
in Pirano und Henri Matisse zu eigentlichen
Schulen aus. Die erste ging auf Festigkeit und
Klarheit der Form, die zweite aus Licht und
Farbe. Matisse ist jedenfalls Bergers Kunst stark
verpflichtet. Darin liegt seine Stärke und Schwäche.
Fast alle seine Bilder und Studien gehen mit
oft verblüffend einfachen Mitteln auf das Er-
reichen irgend einer Farben- oder Lichtstimmung
aus. Doch nirgends ist eine Lösung gesunden,
die dauernd und restlos befriedigen könnte, wohl
den Künstler selber nicht. Die starke Dämpfung,
die seine Bilder oft aufweisen, so die „3 Bauern"
und der „Boulevard" lassen deutlich eine Gegen-
tendenz gegen das formlose, farbige Spiel spüren
Der Cellospieler ist vielleicht von symptomatischer
Bedeutung für dielen Künstler, wie für andere.
Die besten Leistungen Bergers sind für mich die
zwei Bilder mit drei nackten Frauengestalten.
In ihnen ist jener Moment sozusagen erreicht,
wo das rein seelische eines Bildes auf uns seine
Wirkung ausübt. Eine starke innere Bewegung
erreicht kaum die Oberfläche dieser schönen und
starken Frauenleiber, die wie im Traum, scheu,
mit leiser Schamgebärde sich durch den Raum
bewegen. Doch auch ihnen fehlt noch, was dem
Gesamtwerk Bergers abgeht: Klarheit und geistige
Tieie. Um des schönen Scheines willen gehen sie

vielleicht verloren! Berta Zürichers reiche
Sch m ist anderer Art. Sie ist typischer, starker
Repräsentant der Schweizerschule, die den Im»
pressionismus in sich aufgenommen hat, aber
nicht mehr impressionistisch malt. Ihre Einstellung
zur Natur zeigt ein durchaus sachlich betontes
objektives Interesse. Natur schildcrung ist ikre
Stärke in Heimat und Fremde. Am besten jedoch
gelingt ihr die Darstellung heimatlicher Stoffe,
während die venetianische Luft mindestens die
eines Herbsttages sein muß. Die Engadinerhäustr
und Landschaften zeichnen sich besondeis aus
durch Lokaltreue und Geschmack. Was aber der
Künstlerin am besten gelingt, das sind die kleinen
Blumenbilder und Früchtestilleben. Hier hat sie
ihre Eigenart, deren Gepräge eine klare, derbe
Zeichnung und frische Farbe ist. Zu dieser Art
Bilder gehört auch eines ihrer schönsten Stücke
„der Sommergarten". Die großen Bilder jedoch
vertreten die Künstlerin weniger vorteilhaft. Ihre
rein sachliche und subjektive Einstellung zu den
Dingen muß sie eher auf das Kleine in sich Be-
grenzte weisen, wo ihre Kunst zu den alten
Freunden stets neue werben wird.

Die Arbeiten der W. Fries und W. Härtung
sind mir weder durch die Wahl der Stoffe, noch

durch die Art der Darstellung irgendwie zum be-
deutsnmen Erlebnis geworden. Es sollte mich
freuen, wenn mich jemand eines Besseren be-
lehren würde. Or. Hannes Gräber.
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Februar.
(Nekrolog.)

Es schneielct, es beielet,
Am Anfang wie am End',
Als ob den Rank zum Hcimgeh'n
Der Winter nimmer fänd'.
Und in den Lauben krächzt es

Ganz chisterig und dumpf:
Selbst schöne Fräuleins husten
Im dünnen Scidcnstrumpf.

Es schnciclet, es beielet
Und friert mitunter d'rnuf,
Mitunter aber taut es

Die ganze Landschaft auf.
Das Stadtbnuamt hat's gnädig,
Kommt gar nicht mehr zur Rast:
Bald streut es und bald schaufelt's,

Vcrzappelt sich schon fast.

Es schneielct, es beielet

Des Nachts halbmeterhoch,
Am End' verschneit's im Welschland
Die ganzen Zonen noch.

Die liegen dann begraben

Im weißen, weichen Schnee:

Hervor ragt schließlich endlich

Nur mehr — Poincarê. Hà.
Laiideslirchliche StellîûwermittUlna des

SoàiàZ.
Der Bericht der landeskirchlichen Stel-

lenvermittlung des Seetandes für das
Jahr 1923 es ist das 23. Arbeils
jähr und somit zugleich ein Rückblick auf
die Arbeitsleistung eines Vierteljahrhun
derts wird für die Plazierung der
Knaben von Herrn Pfarrer Robert
Baunigartner in Vinclz, für die der Mad
chen von Herrn Lehrer Ritter in Ma-
dretsch erstattet. Für 125 Knaben soll-
ten Plätze gesucht werden; es gelang,
für 89 Jünglinge solche zu finden, mit-
hin für 71,2 Prozent. Bei den Mädchen
handelt es sich um 223 Anmeldungen
und 143 Plazierungen (63,33 Prozent).
Schon diese Zahlen allein zeigen den
Umfang der verwendeten Arbeit, denn
für jede Plazierung braucht es in der
Regel nicht nur einen, sondern mehrere
Briefe. In bezug auf die Knabenplazie-
rung wird betont, datz das Jahr ganz
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Großstadtelend.
Es schneite in London, stellt euch vor: es

schneite wirkliche große, weiße, weiche Flocken, und
der Schnee war so rein wie in meinem Heimat-
lande, aber sobald er die Straße berührte, ver-
wandelte er sich in eine zähe, klebrige Masse, und
wenn es hier schneit, ein bischen stark schneit, so

heißt es am andern Tag in den Zeitungen, Mr.
so und so ist gestern bei dem Schneesturm durch
den Hyde-Park geritten. Daß ich nicht lache!
Ich habe meinen Hut genommen, den Kragen
meines Mantels hoch geüülpt und bin losge-
zogen. Ich bin in einen Omnibus gestiegen und
war aufs mal im West-End (Vergnügungsstätte
von London) Ich bummelte der Strand-Street
entlang und bewunderte die schönen Schaufenster,
die noblen Mäntel der Ladys, und hatte keinen
andern Gedanken als zu bummeln.

Nun gut, wie ich so spa perte, sah ich eine gut
gekleidete Frau, die an einer vom Wind etwas
geschützten Stelle stand sie hielt Zündhölzchen
feil. Ich erschrak und sah ihr ins Gesicht, sie harte
ein seines Gesicht, allerdings durchfurcht von
Leidenszügcn, und große, schöne braune Augen,
die zu fragen schienen: „Warum?" Was mag
die Aermste dazu getrieben haben, Tag für Tag
an dieser Ecke zu stehen und Zündhölzer zu per-
kaufen? Ich wandte mich ab, ging cinwenig
weiter, und prallte entsetzt zurück, da, ist das
ein Mensch? Am Boden kauerte ein männliches
Individuum und verkauite Spielwaren, aber von
Beinen keine Sput. An der Wand war ein
Rollwagen, in dem wird er des Morgens hin-
gebracht und des Abends abgeholt. Der Mann
hatte 3—4 Orden an dem Mantel befestigt, er
bat Orden aber keine Beine, kein Brot. O Hohn!
Ist das der Dank des Vaterlandes? Ich ging
weiter, und was ich vorher nicht bemerkte, sah
ich jetzt. In einer jeden Ecke stund eine Frau
oder ein Mann und hielt was seil, oder einer
spielte das Piano auf offener Straße, und die

weichen weißen Flocken wirbelten aus das Kla-
Pier, und der Spieler zitterte vor Kälre, aber
das glänzende lachende Lebe» schritt an diesen

Aermsten vorbei, und niemand nahm Notiz von
Ihnen. —

Ich bog in eine der Seitenstraßen, die zur
Themse hinabführen, ein (nur um das Elend
nicht mehr zu sehen) und spazierte dem Fluß
entlang auf und ab. Der Schnee fiel auf die

Kähne, die am User befestigt waren, und be-
deckte sie mit einer warmen, weißen Schicht. Ich
lehnte an das Geländer, das der Themse ent-
lang angebracht ist, und starrte in das gurgelnde
Wasser, das, als ob es müde wäre, langiam vor-
berfloß. Da legte sich eine Hand aus meine
Schulter; ich schaute mich um und gewahrte
meinen alten Freund, den Polizisten, der in der
Nähe, wo ich wohne, den Verkehr regelt. Er
wollte gerade nach Scvtland-Uard, das sich an
der Themse befindet, aber da habe er nnch ge-
sehen und gedacht, was mich wohl hierher süh-
ren könnte. „Haben Sie Heimweh?" fragte er
mich. Ich schüttelte den Kopf und erzählte ihm
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im Setdjeu her Dehrlmgsphisterungen
geftanben habe. 5Ridjt gering ein3ufd)ät=
sert i)t bie 3urüdhaltung oteler reibt tüd)=
tigert Nteifter, Debrltnge »anzunehmen,
roetl Tie fid) rtidjl mit ben Befttmmungen
»auf her gangen fiinie einoerftanben er»
flärert fönnen. Daher betont iâerr Bfr-
Baumgartner, bah ©Itern, benen baran
gelegen tft, für ihre Snaben eine gute
fkbrfteHe 31t erhalten, fid) fdjott ein bis
3tD»ei Sabre 3um ooraus barum bemühen
Tollten. BerbältntsmäBig gering mar bas
Serlangen nadj einem Bauernplab, ber
bod) fonft begehrt ift. 2Bünfd;ensroert
märe, bah ein Sauerntnabe fürs SBelfd)»
lanb bereits etioas melfen unb mähen
tonnte. Sei ben Stäbchen bat ber
SteUenoermittler febr oft mit unerfüll»
ten SItufionen 3U fämpfen. ©rft 3äblten
fie bie 2Bod)en, Dage unb Stunben, bis
fie bie engen Ueffeln ber Schute ab»
fdjütteln tonnten, unb bann finb oiete
cnttänfdjt, roetl fie ootler falfdjer Bor»
fteltungen roaren. Da, ro»o bie Stäb»
djen 3U Saufe fdjon an häusliche Ar»
beiten geroöbnt finb, to»irb es fdjroerlid)
oiele Sdfroierigteiten geben. ^ebenfalls
ift für Snaben unb Stäbiben bie ©rgie»
bung bes Saufes bas hefte Stittel für
ein richtiges Sorroärtstommen.

©in gubilöum.
3m Stonat gebruar ro»aren es 400

3abre her, feit bie Scbofolabe 311m
erftenmial in (Europa erfebienen ift. Die
Spanier roaren es, bie fie nach (Europa
brachten nadj ber ©roperung oon Stexito
im 17. 3ab»rhunbert. 3uerft fanb fie
übrigens roenig Anflang, gerabe fo raie
bie ftartoffel, aïs fie nad) (Europa tarn,
anfangs ben raenigften gefiel. ©rft »als

Unna oon Oefterreid) bie Sboïolabe »am
fran3öfifch»en i>ofe einführte, rourbe fie
eine Stobefpeife in granfretdj, unb halb
folgten and) bie einfachen Bürger bem
Seifpiel bes ôofes. Unb feitbem blieb
fie nicht nur in ber Stöbe, fonbern ift
ger»abe3u 311 einem faft unentbehrlichen
Nahrungsmittel raeiter Soltstreife gc=
raorben. 3n granfreidj» haben berühmte
ScbnftfteKer ihr floh gelungen. So gv,au
0. Séoigné in ihren berühmten Briefen
an ihre Dodjter, unb BriI'lat=Saoarin
in feiner töftliiben „Bbäfiologie bes ©e»
fdpuads" toibmet ihr feine gauge fedjfte
„Stebitation". Seute tonnen mir uns
bie SSett ohne bie Scbotolabe gar nid)t
mehr oorftehen.

ren tönnte. „§aben ©te ipeimroeh ?" fragte er
mich. 3d) fdjüttefte ben Sïopf unb ergähtte ihm
bag ©tenb, bag ich Cnh'hen habe. 3d) faqte gu
ihm: „©« ift ja fchön, ractin matt betn unbe»
fannten ©ulbatert u. a. ®enfmäter baut, aber
tönnte man ba§ ©eib, bag man bnfür augtegt,
nicht beffer berroenben, um bem ©tenb gu ftettern,
ba« man h'rr unb bort in ben ©trafen gonbong
fieEjt?" ®er tpatigift fc£)üttelte fein roeifjeg ipaupt
unb erroi&erte: „Sehen ©ie, für bag aücg habe
ich 0ar fein ©efüfji, bag fehe ich febon jahrelang,
unb gubem bin ich flogen bag ©tenb fo abge»
ftumpft, roie nicht fchnett einer. 2Sie bag fam,
mitt ich 3hmm fagn." ©r fcl)ob feinen Sinn
unter ben meinen unb fuhr bann meiter: „3d)
mitt 3hnen jej)t ein anbereg ©ienb bor Stugen
führen."

©c fd)öpfte tief SItem unb bann begann er gu
ergäben bom «Great war» (grofjer Stricg). ©g

mar furchtbar, mag ich ta hörte. „3d) fafj
gudenbe, bampfenbe Sllenfcheuletber, bie fid) in
!8lutlad)en roäigten, ich faf), wie fid) bie geute

llnfm ©olbheftänbe.
Ueher unfere ©olbheftänbe fchreibt bie

„Berner BoIts3citung": Drot3 ber pro»
3entual hohen ©olbheftänbe, über bie
unfere Nationalbanf oerfügt, hefinben
fid)» nod) hebeutenbe ©olöheträge in Um»
lauf — bas heißt in ben eifernen Spar»
ftrümpfen ber ängftlidjen ©emüter, raeldje
fid) bie in 3irtutation3fehung ber ©olb»
müngen oor einem 3ahr 3unühe gemad)t
unb ihrerfeits ©olbreferoen angelegt ha»
hen. Ueher bie Ausgabe biefes ©olbes
unb beffen Berfch-rainben in prioaten
töänbein, fpridjt fid) bas ,,Sdgtoei3erifd)e
§inan3iahrbud)" folgenbermaien »aus:
Bon Anfang 1922 bis Stitte Slai 1923,
roährenb ber 3eit ber Ueherm»ertigteit
ber Sdjraeiger gcantens, raaren in ber
Sd3ra»ei3 rnnb 150 Sitllionen grauten
©olbmüngen neu in Bertehr gefeit raor»
ben. ©s ra»ar»en 3umeijt ausläitbtfdje, in
ber ôauptfad)»e frangöfifdhe Stüde, bie
aus ber ©olbreferoe ber Nationalbant
abgegeben unb bort roieber burd) neu»
geprägte fchtoeigerifdje Stüde erfeht ro»ur»
ben. Ohne raeitere Brägungen 3irtülicrte
nun bas in Bertehr gebrachte ©olb. Der
©elbumlauf mar bamtt ftärter oon ©olb
burchfelgt, »als je oor bem Uriege. Stau
hatte nie fo oiel ©olb gefehen. Das
ging fo bis in ben Serbft 1922. Da
traten innerpoIilifd)»e Bortommniffe ein,
bie »eine S3anbluttg heroorriefen; oor
allem roar »es bie Bermögensabg»ahe=
Snitiatioe. S3enn aud)» 3unäd)ft bie 2tuf»
faffung oorherrfd)ienb roar, ba'B ber Bor»
ftofe in ber Boltsabftimmung oerroorfett
roürbe, fo oerfd)Itmmerten fih ©nbe Sep»
tember plöBItch bie Nusfid)»ten, als bie
eibg»enöffii<h»e Borlage über bie (Ergän»
gung bes Bunbesftrafred)ts troh ber Un»
terftübung burd) »alle groben bürgerlichen
Barteien 00m Boite oerroorfen rourbe.
(Es begannen Berlegungen oon Beîiig ins
Nuslanb unb Abhebungen 001t Baut»
bepoftten, unb roie immer in foldjen
Seilen rourbe ©olbgelb oerftedt unb nur
fpärltd) roieber in Bertehr gefetjt. Als
bann bie Nadjridjt oerlautete, es roerbe
in mabgehenben Greifen erroogew, oh bie
Ahftempelnngspf.'iht bei ber Bermögens»
abgäbe auch» bie Bantnoten treffe, oer»
fd)ro»anb faft mit einem Sd)Iage alles
©olb »aus bem Bertehr. Sebermann
roollte fid) besjenigen ©elbes oerfichern,
bas allein feg!idj,er ©inficht ber Steuer»
org»ane ent3iet)har roäre. Aud). nad) Ber»
roerfung ber Bermögens»ahgabe tant bas

g»'genfcitig mit öem ffiofben bog (Bcroehreg bie
mit bem S3aiunett morbeten, bem einen quoiïen
bie ©ingeroeibe aug bem geibe, bem anbern floh
ein Sluge aug, bem britten riß eine ©ranate ein
©ein meg". @d)auberhaft @r ergäblte meiter
bon ber grnfjen ©ditacht bei Sttnieng, mo bie
ïanîg in bie S)tenfd)en bineinfuhren, mie ein
Schnitter in bag Äorn, id) bermeinte bag (Sc»

ränfeh bon Snodjen gu hören, bie germatmt
roeeben. «Stop», fagte ich, „umg öimmelgmiücn
hören Sie auf, bag tann nicht möglich fein, bag
aïïeg!?" @r nidte traurig mit bem ffapf unb
meinte tafonifch: „©in bicr 3'^hre babei gerne»
fen, ich Bin grab fertig, ich mtft 3hncn nur nuch
eine Steine ©pifobe ergäh'sn- 2Bnc hatten ba
einen jungen Dffigier, einen netten SDfenfdßcn,

für ben mir aïïc burclfg 3?uer gegangen mären.
®er hotte eine alte SDtutter, bie er über atteg
liebte unb berehrte, unb beren ©tüge er mar.
9tun gut, ber junge fDîann hatte einen Wnnnt
Urtaub erhalten unb freute fich mie ein Stinb
barauf. Stber eg mar, mie menn fich öer Sieufet

©olb nur 3ögernb in ben Berïeht, nur
burdj: bie Deute, roelh? btX3u ge3ro»ungen
roaren. Die Biehr3af;I ber ©olbhamfter
oerfügt »aber über genug ©clb, um biefe
prioate 3tnslofe ©olbreferoe itidjt an»
greifen 3U müffen. BSte lange es geht,
bis biefe ©olboögel roieber »ans fiidft
fommen, !»ann man natürltd) nicht f»agen;
fooiel ift aber fi^»er, bah bies erft ber
galt fein roirb, bis roieber gari3 nor»
mate Seiten ïommen.

Sinber: unb graucnfdtuti.
Die §»auptoerfammIung ber Seftion

Burgborf bes Amtsoerhanbes für Sin»
ber» unb gr»auenfd)ub befdjloh 3uh»anben
ber Amtsoerfammluing, es habe ber Ber»
ein fid) ber fantonalen ©otthelfftiftung
an3ufd)Iiefeen. Seit 3ahren führt ber Ber»
ein bie D»eimpftege bei hebürftigen 3höd)»
nerinnen burd)» unb hat biefe gürforge»
arbeit lehtes 3ah»r aud)» »auf gamilien
mit ïranïen Biüttern ausgebehnt. Der
Berein he3og an Unterftühungen pro
1923 Dom 9N»arten= unb Sarte'noerfauf
„Bro Suoentute" gr. 661.80, oon ber
©emeinnühtgen ®efeltfd)»aft ber Stabt
gr. 200, ootu greiroilligen Sranfen
oerein gr. 200, oon ber Amtserfparnis»
faffe Burgborf gr. 100, 00m greiroil»
Iigen Stantenoerein gr. 30 unb oon
ber Sammlung für ben fantonalen- 3u»
genbtag gr. 230.

Aus einem Briefe bes iluitftinalers
Albert ASelti.

©s ift fchabe, bah Du nicht
hier bift, b»a roürbeft Du ficher halb
etroas Bleihertbes für Dein ôer3 fin»
ben! Denn fchau, Du follteft bod) hei»
raten jeht, es reut Dich» fpäter, es
nicht getan 31t haben, ©inmal muh man
bas Sreu3 auf fid): nehmen unb ben
Dr»ad>en befäntpfen lernen, nachher
freuen einen bie Sinber, laffen einen
nodimials jung roerben, unb roenn man
bie grauen red)»t pflegt, roie fic es gerne
haben, fo bleiben fie frifcb unb oerfdjö»
nern einem bas Beben, roie fie es fön»
neu, fo bah einem in feber B»e3ief)ung'°
roohl ift roie bem Bogel im .Ejanffanten."

©rief&aften ber Aebofetion.

Sin ©tarijfa bon ®. 3ür biefe Stummer ber»
fpätet angelangt. ®ag „§iftörchen" erfeßeint im
nächften „©h'apperiäublt".

mit unfern getnben berbünbet hätte; mir mur-
ben nod) am gleichen Sag aug unfernt Schüben»
graben berbrängt in eine hintere ©teilung, unfer
Offizier mehrte fich roie ein göroe, unb fd)un
roaren mir tn bem hinteren ©chühengraben, ba
rig ein berirrter ©ranatfpfitter unferem gührer
ein ©ein roeg, er fiel bornüber unb fdjrie fo berj»
Serreihcnb, (ich meine eg noch heute ju hören)
fDtuttcr, fOîutter SBir trugen ihn gum nächften
©anitätspoften unb heute ficht ber junge Sftann
n ie ein ©reig aug, h®( weihe §aare, unb ge»
nießt bag geben bom — 9toüftuh£ aug!"

$er fßot'ceman hatte geenbet unb nach einer
tieinen fJSaufe fragte er: „Segreifen ©ie jeßt,
marum id) an bem ©lenb, bas ©ie fo erfchüttert,
borbei gehen tann, nf)ne bn§ eg mich rührt; ber
Srieg hut ung gmar bag geben getaffen, bafür
tötete er unfere @cfül)le!"

3ch begriff ihn, fagte ihm «good by» unb
ging ftitX nad) ßaufe, unb braujjen fiel ber
Schnee in großen, roeidjen gtoden. P. K.
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im Zeichen der Lehrlingsplazierungen
gestanden habe. Nicht gering einzuschät-
zen ist die Zurückhaltung vieler recht tüch-
tigen Meister, Lehrlinge anzunehmen,
weil sie sich nicht mit den Bestimmungen
auf der ganzen Linie einverstanden er-
klären können. Daher betont Herr Pfr.
Baumgartner, dach Eltern, denen daran
gelegen ist, für ihre Knaben eine gute
Lehrstelle zu erhalten, sich schon ein bis
zwei Jahre zum voraus darum bemühen
sollten. Verhältnismäßig gering war das
Verlangen nach einem Bauernplatz, der
doch sonst begehrt ist. Wünschenswert
wäre, daß ein Bauernknabe fürs Welsch-
land bereits etwas melken und mähen
könnte. Bei den Mädchen hat der
Stellenvermittler sehr oft mit unerfüll-
ten Illusionen zu kämpfen. Erst zählten
sie die Wochen, Tage und Stunden, bis
sie die engen Fesseln der Schule ab-
schütteln könnten, und dann sind viele
enttäuscht, weil sie voller falscher Vor-
stellungen waren. Da, wo die Mäd-
chen zu Hause schon an häusliche Ar-
beiten gewöhnt sind, wird es schwerlich
viele Schwierigkeiten geben. Jedenfalls
ist für Knaben und Mädchen die Erzie-
hung des Hauses das beste Mittel für
ein richtiges Vorwärtskommen.

Ein Jubiläum.
Im Monat Februar waren es 499

Jahre her, seit die Schokolade zum
erstenmal in Europa erschienen ist. Die
Spanier waren es, die sie nach Europa
brachten nach der Eroperung von Mexiko
im 17. Jahrhundert. Zuerst fand sie
übrigens wenig Anklang, gerade so wie
die Kartoffel, als sie nach Europa kam,
anfangs den wenigsten gefiel. Erst als
Anna von Oesterreich die Schokolade am
französischen Hofe einführte, wurde sie
eine Modespeise in Frankreich, und bald
folgten auch die einfachen Bürger dem
Beispiel des Hofes. Und seitdem blieb
sie nicht nur in der Mode, sondern ist
geradezu zu einem fast unentbehrlichen
Nahrungsmittel weiter Volkslreise ge-
worden. In Frankreich haben berühmte
Schriftsteller ihr Lob gesungen. So Frau
v. Sêvignê in ihren berühmten Briefen
an ihre Tochter, und Brillat-Savarin
in seiner köstlichen „Physiologie des Ge-
schmacks" widmet ihr seine ganze sechste
„Meditation". Heute können wir uns
die Welt ohne die Schokolade gar nicht
mehr vorstellen.

reu könnte. „Haben Sie Heimweh?" fragte er
mich. Ich schüttelte den Kopf und erzählte ihm
das Elend, das ich gesehen habe. Ich sagte zu
ihm: „Es ist ja schön, wenn man dem unbe-
kannten Soldaten u. a. Denkmäler bant, aber
könnte man das Geld, das man dafür auslegt,
nicht besser verwenden, um dem Elend zu steuern,
das man hier und dort in den Straßen Londons
sieht?" Der Polizist schüttelte sein weißes Haupt
und erwidertet „Sehen Sie, für das alles habe
ich gar kein Gefühl, das sehe ich schon jahrelang,
und zudem bin ich gegen das Elend so abge->

stumpft, wie nicht schnell einer. Wie das kam,
will ich Ihnen sag n." Er schob seinen Arm
unter den meinen und fuhr dann weiter: „Ich
will Ihnen jetzt ein anderes Elend vor Augen
führen."

Er schöpfte tief Atem und dann begann er zu
erzählen vom «drsat ^-ar» (großer Krieg). Es
war furchtbar, was ich da hörte. „Ich sah
zuckende, dampfende Menschenleiber, die sich in
Blutlachen wälzten, ich sah, wie sich die Leute

Unsere Goldbestände.
Ueber unsere Goldbestände schreibt die

„Berner Volkszeitung": Trotz der pro-
zentual hohen Goldbestände, über die
unsere Nationalbank verfügt, befinden
sich noch bedeutende Goldbeträge in Um-
lauf — das heißt in den eisernen Spar-
strümpsen der ängstlichen Gemüter, welche
sich die in Zirkulationssetzung der Gold-
münzen vor einem Jahr zunütze gemacht
und ihrerseits Goldreserven angelegt ha-
ben. Ueber die Ausgabe dieses Goldes
und dessen Verschwinden in privaten
Händen, spricht sich das „Schweizerische
Finanzjahrbuch" folgendermaßen aus:
Von Anfang 1922 bis Mitte Mai 1923,
während der Zeit der Ueberwertigkeit
der Schweizer Frankens, waren in der
Schweiz rund 159 Millionen Franken
Goldmünzen neu in Verkehr gesetzt wor-
den. Es waren zumeist ausländische, in
der Hauptsache französische Stücke, die
aus der Goldreserve der Nationalbank
abgegeben und dort wieder durch neu-
geprägte schweizerische Stücke ersetzt wur-
den. Ohne weitere Prägungen zirkulierte
nun das in Verkehr gebrachte Gold. Der
Geldumlauf war damit stärker von Gold
durchsetzt, als je vor dem Kriege. Man
hatte nie so viel Gold gesehen. Das
ging so bis in den Herbst 1922. Da
traten innerpoliiische Vorkommnisse ein,
die eine Wandlung hervorriefen,- vor
allem war es die Vermögensabgabe-
Initiative. Wenn auch zunächst die Auf-
fassung vorherrschend war, daß der Vor-
stoß in der Volksabstimmung verworfen
würde, so verschlimmerten sich Ende Sep-
tember plötzlich die Aussichten, als die
eidgenössische Vorlage über die Ergän-
zung des Bundesstrafrechts trotz der Un-
terstützung durch alle großen bürgerlichen
Parteien vom Volke verworfen wurde.
Es begannen Verlegungen von Besitz ins
Ausland und Abhebungen von Bank-
depositen, und wie immer in solchen
Zeiten wurde Goldgelb versteckt und nur
spärlich wieder in Verkehr gesetzt. Als
dann die Nachricht verlautete, es werde
in maßgebenden Kreisen erwogen, ob die
Abstempelungspflicht bei der Vermögens-
abgäbe auch die Banknoten treffe, ver-
schwand fast init einem schlage alles
Gold aus dem Verkehr. Jedermann
wollte sich desjenigen Geldes versichern,
das allein jeglicher Einsicht der Steuer-
organe entziehbar wäre. Auch nach Ver-
werfung der Vermögensabgabe kam das

g'-genstitig mit dem Kolben des Gewehres die
mit dem Bajonett mordeten, dem einen quollen
die Eingeweide aus dem Leibe, dem andern floß
ein Auge aus, dem dritten riß eine Granate ein
Bein weg". Schauderhaft! Er erzählte weiter
von der großen Schlacht bei Amiens, wo die
Tanks in die Menschen hineinfuhren, wie ein
Schnitter in das Korn, ich vermeinte das Ge-
räusch von Knochen zu hören, die zermalmt
werden. »8top», sagte ich, „ums Himmelswillcn
hören Sie auf, das kann nicht möglich sein, das
alles!?" Er nickte traurig mit dem Kopf und
meinte lakonisch: „Bin vier Jahre dabei gewe-
sen, ich bin grad fertig, ich will Ihnen nur nvch
eine kleine Episode erzählen. Wir hatten da
einen jungen Offizier, einen netten Menschen,
für den wir alle durchs Feuer gegangen wären.
Der hatte eine alte Mutter, die er über alles
liebte und verehrte, und deren Stütze er war.
Nun gut, der junge Mann hatte einen Monat
Urlaub erhalten und freute sich wie ein Kind
darauf. Aber es war, wie wenn sich der Teufel

Gold nur zögernd in den Verkehr, nur
durch die Leute, welche dazu gezwungen
waren. Die Mehrzahl der Goldhamster
verfügt aber über genug Geld, um diese
private zinslose Goldreserve nicht an-
greifen zu müssen. Wie lange es geht,
bis diese Eoldvögel wieder ans Licht
kommen, kann man natürlich nicht sagen?
soviel ist aber sicher, daß dies erst der
Fall sein wird, his wieder ganz nor-
male Zeiten kommen.

Kinder- und Frauenschutz.

Die Hauptversammlung der Sektion
Burgdorf des Amtsverbandes für Kin-
der- und Frauenschutz beschloß zuhanden
der Amtsversammlung, es hohe der Ver-
ein sich der kantonalen Gotthelfstiftung
anzuschließen. Seit Jahren führt der Ver-
eilt die Heimpflege bei bedürftigen Wöch-
nerinnen durch und hat diese Fürsorge-
arbeit letztes Jahr auch auf Familien
mit kranken Müttern ausgedehnt. Der
Verein bezog an Unterstützungen pro
1923 vom Marken- und Kartenverkauf
„Pro Juoentute" Fr. 661.39, von der
Gemeinnützigen Gesellschaft der Stadt
Fr. 299, vom Freiwilligen Kranken-
verein Fr. 299, von der Amtsersparnis-
lasse Burgdorf Fr. 199, vom Freiwil-
ligen Kran-kenoerein Fr. 39 und von
der Sammlung für den kantonalen- Ju-
gendtag Fr. 239.

Aus einem Briefe des Kunstmalers
Albert Welti.

Es ist schade, daß Du nicht
hier bist, da würdest Du sicher bald
etwas Bleibendes für Dein Herz fin-
den! Denn schau, Du solltest doch hei-
raten jetzt, es reut Dich später, es
nicht getan zu haben. Einmal muß man
das Kreuz auf sich nehmen und den
Drachen bekämpfen lernen, nachher
freuen ehren die Kinder, lassen einen
nochmals jung werden, und wenn man
die Frauen recht pflegt, wie sie es gerne
haben, so bleiben sie frisch und verschö-
nern einem das Leben, wie sie es kön-
neu, so daß einem in jeder Beziehung^
wohl ist wie dem Vogel im Hanfsamen."

Briefkasten der Redaktion.

An Clarissa von D. Für diese Nummer ver-
spätet angelangt. Das „Histörchen" erscheint im
nächsten „Chlapperläubli".

mit unsern Feinden verbündet hätte: wir wur-
den noch am gleichen Tag aus unserm Schützen-
graben verdrängt in eine Hintere Stellung, unser
Offizier wehrte sich wie ein Löwe, und schvn
waren wir in dem Hinteren Schützengraben, da
riß ein verirrter Granatsplitter unserem Führer
ein Bein weg, er siel vornüber und schrie so herz-
zerreißend, sich meine es noch heute zu hören)
Mutter, Mutter! Wir trugen ihn zum nächsten
Sanitätsposten und heute sieht der junge Mann
n ie ein Greis aus, hat weiße Haare, und ge-
nießt das Leben vom — Rollstuhl aus!"

Der Polsteman hatte geendet und nach einer
kleinen Pause fragte er: „Begreifen Sie jetzt,
warum ich an dem Elend, das Sie so erschüttert,
vorbei gehen kann, ohne daß es mich rührt; der
Krieg hat uns zwar das Leben gelassen, dafür
tötete er unsere Gefühle!"

Ich begriff ihn, sagte ihm «Zoock bv» und
ging still nach Hause, und draußen fiel der
Schnee in großen, weichen Flocken. Ki.
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S^inberfanatorium Sßro Suocntute

tit £)at)os^pia£.
gûr ©rpoluugSaufentpalte üon tuherEutofegefäprbeten

finbern Eomtnen gamilien=3teip(dge faft nit^t in ®ctrad)t,
ettterfeitë megen ber 2tnftecEungSfurcpt bet fÇamitie, anberfettS

Kindtrsanatorium Pro luuenlute in Oaoos=Plati.

met! fotdje f inber eine ziucdmäfjige Sepanblung benötigen.
@S beftonb barum baS SöebürfuiS nad) einem Slinber=

fanatorium, baS banE feinem gemeinnüpigen ©paraEter
auep roenig bemittelte finber beherbergen Eann. SDaS 2oEal=
Eomitce "pro Subcntute in SDaöoS t)at btefc Slide erfannt unb
fie in energifeper Sirbeit ausgefüllt. ©rft mietete eS baS

,,©h<ï(et am 2Batb", unb biefeS für ca. 30 (Säfte berechnete

„finberfanatorium ißro Suoentute" rourbe im Sfiai 1922
eröffnet. Dpne bah grope Sßropaganba nötig mar, hatte baS

©hafet im folgenben DEtober bereits 79 gntanb= unb 21uS=

tanbfdjroeijerEinber beherbergt. 21uS berfdjiebeneit (Srünben
— bie roirtfcpaftlidpe Seitung beS gemieteten ©palets lag

j. S. nicht in beu Çanben bon $ro Snbentute — hielt
baS SoEalEomitee fßro Subentute aber nach einem eigenen
fjfaufe tüuSfcpau. Slm 15 gebtuar 1923 ermöglichte eS,

mit Beiträgen einzelner podjperziger fßriöater, jeboep ohne
finanzielle tpilfe burch baS gentraljeEretariat ijSro fjubem
tute, ben ©iujug in ein eigenes, geräumiges, förmiges
|)aiiS, ganj am nörbfichen ©nbe beS SDorfeS gelegen..

(Sleicp bon Anfang an befepten eS 40 Életne (Säfte,

toährcnb e§ inSgcfamt nur 50 Äinber beherbergen fann.
f£)ie ^nfaffen finb meift 3leEonbaïeSzenten bon Sungem unb
tSruftfeüentzünbungen, an SDrüfcm unb fnocpentu'bcrEulofe

Seibenbe, foiute SlftpmatiEer. 9lttSgefprocpene offene Suugen=
tuberfulofe ift aber auSgefd)loffen, um eine Slnftcdung ber
blop tuberEuiofcgefährbeten finber zu berhüten. 3öer IjSrciS
ift bei $r. 4.50 im Sommer unb $r. 5. — im Sßinter
(Reizung) im Vergleich zu anbern Sanatorien ntebrig gehatten,
obioohf iîinber befonberS biet pflege unb 51uf fiept brauchen,
ßubem finb in biefem greife ärztliche IBcpanblung, 9Jicbi=
Eamente, enentuell ©jçtraPcrpflcgung, SSäber, Sßäfcpe, Surtaxe
inbegriffen. SHIerbingS erzielt bas föinberfauatorium babei
Eeineit (Seminn, erhält fiep aber boep finanziell felbftätibig.
fyüt unbemittelte f inber beftept ein greibettenfonbS, ber bttrd)
gütige ©penben geipiefen roirb. föerforger finb pauptfädflid)
baS $cntralfeEretariat Ißro Subentute für ?luSlanbfcpmeizer=
Eiitber, für SntanbEinber bie SoEalfomiteeS fßro fjubeutute,
foioie TaiberEulofefürforgeftellen, bor allem Diejenigen bon
$8afel unb 3ürict).

3)aS ©anatorittm entpält 24 petï gehaltene unb freunblicp
eingerichtete gimrner, in benett je 2—3 Settcn fiepen. ©ß=,

SpieL unb ©djulzimtncr mit bem SBanbfdjmud aus „fünft
fürS fßotE" unb ben bieten 93(utnen finb einfach, über frop»
mütig unb ftillboH eingerichtet. Stuf brei ©tagen befinbet fiep
je eine Sicgepatle; baS mittlere ©todmerE ift für ^Bettlägerige
beftimmt, zu benen bie fd)road)eu SteuanEömmlinge gepören,
bis fie fiep an bie Suftberänbcrung gemöpnt paben.

fjreiluft StcgeEuren, ©onnenbäber unb angcpnfjte 93e=

megung im freien finb für Reifung unb ©rftarEung ber
finber bon größtem SBert. Sie mcbizinifdje 2tuffid)t füprt
ein fjauSarzt, Dr. med. Scan SouiS Surdbarbt, ber fid) ganz
unentgeltlich in ben Sienft ber guten ©aepe ftellt; iptn zur
Seite ftcpcu biptomierte @d)roeizer tjlflcgcriuncn. ©djufpfticptige
finber, bie fiep lange im Sanatorium aufpatten müffen, er=

palten boit einem £>auS(eprer ben ipren berfepiebeneu fräften
angepaßten Unterrid)t. SÖei gutem SEBetter tuirb im ÜBalbe

©cpule gepalten, $ur fSefcpättigung ber finber roeift man
fie auep in 3topr= unb ®affarbeiten an.

Speise» und Spielsaal im Kindersanatorium Pro Juocntute in Daoos.

6ebeutenbften Sßerten ber mobernen ®ramatif
Zur ®nrfteflung fommen. gür ©tubierenbe auf
ade gälte ein roiütummeneä §itf§mittel.

9îr. (1414. groan Sburgenjcff, Stara SKititfct).
JÎDDelte. 3tu§ bem Sluffifctjen bon

®ie UniüerfaLtBtBtiothe! fügt pier zu Ben

grogen ruffifefeen ©efettfdjaftäromanen unb ben

fein p'qetjotogifterenben Jtabetlen be« grDpen IRuffen
ein neue? feiner nobeüiflifct)en ÜBerte. „Sïlara
tötititfep" ift inbatttup augerorbentlictj feffenb, ba

fie bie §anb(ung mit ottutten ®ingen öerftipt,
für bie unfere Qeit roieber eine ganz Befonbere
®mpfänglict)teit aufroeift.

3tr. 6415. gofepfi §at)bn, ®ie ©pöpfung.
®iegahreêzetten. Oratorientejte 2.fflb. $erau§-
gegeben öon @. fR. Irufe.

®ie Beiben ®on«@c£|öpfungen §al)bnä getfören
ZU ben am tjäufigft aufgeführten Steten beutfetjer
ÜJtufit unb baë ®c£t6üct)!ein bazu büifte barum
einem ftarten Sfebûrfnië entgegentommen.

9îr. 6416 — 6418. St. @. Sfre^m, ®ie 3îaubtiere.
2. ®eit. §unbeartige DîauBtiere,Spänen,ffltarber,
Sfären.
' gcffetnbe Qagbabenteuer, ÜKättfien unb

gabeln Beleben bie fonft facbtidp»miffenfcbaftlicbe
®arftetlung.

ĥ orerarlscftes
Sb

2lus 3îectoms Unioerfat=f8it>liotf)e6:
Str. 6413. ®a® ®rama ber ©egenroart. Stnaïtjfe

Zeitgenöffifcber Slübnenroerfe. 1.33b.: SBitbelm
.peife, ©erbart Hauptmann, bie ttaffifeben
®ramen beë beutfeben Staturaliämub. (®ie
SBeficr. gnbrmann §eufcbet. 9tofe 33ernb.)

Stambafte Ißertreter ber Siteraturroiffenfcbaft
Werben in ber bter Begonnenen Öteitje bie fßiobteme
ertäuternb unb îritifierenb Durchgehen, bie in ben
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Kindersanatorium Pro Juventute
in Davos-Platz.

Für Erholungsaufenthalte von tuberkulosegefährdeten
Kindern kommen Familien-Freiplätze fast nicht in Betracht,
einerseits wegen der Anstecknngsfnrcht der Familie, anderseits

Uinäcrssnslorium pro Zuvenluie in Vavos-Pialr.

iveil solche Kinder eine zweckmäßige Behandlung benötigen.
Es bestand darum das Bedürfnis nach einem Kinder-
sanatorium, das dank seinem gemeinnützigen Charakter
auch wenig bemittelte Kinder beherbergen kann. Das Lokal-
komitee Pro Juventute in Davos hat diese Lücke erkannt und
sie in energischer Arbeit ausgefüllt. Erst mietete es das

„Chalet am Wald", und dieses für ca, 30 Gäste berechnete

„Kindersanatorium Pro Juventute" wurde im Mai 1922
eröffnet. Ohne daß große Propaganda nötig war, hatte das
Chalet im folgenden Oktober bereits 79 Inland- und Aus-
landschweizerkinder beherbergt. Aus verschiedenen Gründen
— die wirtschaftliche Leitung des gemieteten Chalets lag
z. B. nicht in den Händen von Pro Juventute — hielt
das Lokaikomitee Pro Juventute aber nach einem eigenen
Hause Ausschau. Am 15 Februar 1923 ermöglichte es,

mit Beiträgen einzelner hochherziger Privater, jedoch ohne
finanzielle Hilfe durch das Zentralsekretariat Pro Juvew
tute, den Einzug in ein eigenes, geräumiges, sonniges
Haus, ganz am nördlichen Ende des Dorfes gelegen..

Gleich von Anfang an besetzten es 40 kleine Gäste,

während es insgesamt nur 50 Kinder beherbergen kann.
Die Insassen sind meist Rekonvaleszenten von Lungen- und
Brustfellentzündungen, an Drüsen- und Knochentuberkulose

Leidende, sowie Asthmatiker. Ausgesprochene offene Lungen-
tuberkulöse ist aber ausgeschlossen, um eine Ansteckung der
bloß tuberkulosegefährdeten Kinder zu verhüten. Der Preis
ist bei Fr. 4.50 im Sommer und Fr. 5. — im Winter
(Heizung) im Vergleich zu andern Sanatorien niedrig gehalten,
obwohl Kinder besonders viel Pflege und Aussicht brauchen.
Zudem sind in diesem Preise ärztliche Behandlung, Medi-
kamente, eventuell ExtraVerpflegung, Bäder, Wäsche, Kurtaxe
inbegriffen. Allerdings erzielt das Kindersanatorium dabei
keinen Gewinn, erhält sich aber doch finanziell selbständig.
Für unbemittelte Kinder besteht ein Freibettenfonds, der durch
gütige Spenden gespiesen wird. Versorgcr sind hauptsächlich
das Zcntralsekretariat Pro Juventute für Auslandschweizer-
kinder, für Jnlandkinder die Lvkalkomitees Pro Juventute,
sowie Tuberkulosefürsvrgestellen, vor allem viejenigen von
Basel und Zürich.

Das Sanatorium enthält 24 hell gehaltene und freundlich
eingerichtete Zimmer, in denen je 2—3 Betten stehen. Eß-,
Spiel- und Schulzimmer mit dem Wandschmuck aus „Kunst
fürs Volk" und den vielen Blumen sind einfach, aber froh-
mütig und stillvvll eingerichtet. Auf drei Etagen befindet sich

je eine Liegehalle; das mittlere Stockwerk ist für Bettlägerige
bestimmt, zu denen die schwachen Neuankömmlinge gehören,
bis sie sich au die Luftveränderung gewöhnt haben.

Freilnft-Liegekuren, Sonnenbäder und angepaßte Be-
megung im Freien sind für Heilung und Erstarknng der
Kinder von größtem Wert. Die medizinische Aufsicht führt
ein Hausarzt, Dr. mecl. Jean Louis Burcktiardt, der sich ganz
unentgeltlich in den Dienst der guten Sache stellt; ihm zur
Seite stehen diplomierte Schweizer Pflegerinnen. Schulpflichtige
Kinder, die sich lange im Sanatorium aufhalten müssen, er-
halten von einem Hanslehrer den ihren verschiedenen Kräften
angepaßten Unterricht. Bei gutem Wetter wird im Walde
Schule gehalten. Zur Beschäftigung der Kinder weist man
sie auch in Nohr- und Bastarbeiten an.

Speise- unck Spieisaal im Uinä-rsansiorium pro Zuvenlute in Vsvos.

bedeutendsten Werken der modernen Dramatik

zur Darstellung kommen. Für Studierende auf
alle Fälle ein willkommenes Hilfsmittel.

Nr. 6414. Iwan Tur genjcsf, Klara Militsch.
Novelle. Aus dem Russischen von H. Röhl.

Die Universal-Bibliothek fügt hier zu den

großen russischen Gesellschaftsromancn und den

sein pchchologisierenden Novellen des großen Russen

ein neues seiner novellistischen Werke. „Klara
Militsch" ist inhaltlich außerordentlich sessend, da

sie die Handlung mit okkulten Dingen verflicht,
für die unsere Zeit wieder eine ganz besondere

Empfänglichkeit aufweist.

Nr. 6415. Joseph Haydn, Die Schöpfung.
Die Jahreszeiten. Oratoricntexte 2.Bd. Heraus-
gegeben von G. R. Kruse.

Die beiden Ton-Schöpfungen Haydns gehören
zu den am häufigst aufgeführten Werken deutscher
Musik und das Textbüchlein dazu dürfte darum
einem starken Bedürfnis entgegenkommen.

Nr. 6416 — 6418. A. E. Brehm, Die Raubtiere.
2. Teil. Hundeartige Raubtiere, Hyänen, Marder,
Bären.
' Fesselnde Jagdabenteuer, Märchen und

Fabeln beleben die sonst sachlich-wissenschaftliche
Darstellung.

Z?
LtterariîOîî

H-
Aus Reclams Universal-Bibliothek:

Nr. 6413. Das Drama der Gegenwart. Analyse
zeitgenössischer Bühnenwerke. I.Bd.: Wilhelm
Heise, Gerhart Hauptmann, die klassischen
Dramen des deutschen Naturalismus. (Die
Weber. Fuhrmann Hcuschel. Rose Bernd.)

Namhafte Vertreter der Literaturwissenschaft
werden in der hier begonnenen Reihe die Piobleme
erläuternd und kritisierend durchgehen, die in den
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